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eſt⸗ und Oſtpreußen. 


f Amtliche Nachrichten, 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

In dem Miniſterium der geiſtlichen Angelegenheiten den ſeitheri⸗ 
gen ſtellvertretenden Director der Unterrichts⸗ und der Medizinal⸗Ab⸗ 
theilung, Geheimen Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Lehnert, zum Unter⸗ 

taats⸗Secretair und Wirklichen Geheimen Ober-Regierungs⸗Rath, 
o wie den ſtell vertretenden Tirector der Abtheilung für die äußern 
evangeliſchen Kirchen⸗Ungel⸗genheiten, Geheimen Ober-Regierungs⸗ 

ath Keller, zum Wirklichen Geheimen Ober⸗Regiecungs⸗KRath mit 
dem Range eines Raths erſter Klaſſe, ferner 0 

den Ober Berg⸗Rath, Geheimen Berg⸗Rath Auguſt Huyß en zu 
Breslau zum Bergbauptmann und Ober⸗Bera⸗Amts⸗Director, fo wie 

den ſeitherig en außerordentlichen Profeſſor in der theologiſchen 
Brut der hieſigen Univerfität Dr. Wuttke zum ordentlichen Pros 

ſeſſor in der theologiſchen Fakultät der Univerſität zu Halle zu ernennen. 


( . 2.) Crlegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Paris, 14. Juni. Der Baukaueweis ift erſchienen und 
ergiebt eine Vermehrung des Baarvorraths um 19 ½, der Privat- 
Contos um 31 Millionen Francs. 
Paris, 14. Juni, Abents. Die heutige „Patrie“ ver- 
ſichert, daß die Unterhanolungen bezüglich der Anerkennung des 


Königreichs Italien durch Frankreich eröffnet f-ien. Frankreich 


würde das fait accompli anerkennen, ohne eine Verpflichtung für 
die Zukunft zu übernehmen. N 

Paris, 13. Juni. (O. N.) Das franıdfiihe Expeditions⸗ 
Corps hat ſich am 5. Juni in Beirut zur Rückkehr nach Frank⸗ 
reich eingeſchifft. General Beaufort hat ſich nach, Konſtantincpel 
begeben. Das Geſchwader des A' miral Tinan iſt an der Küſte 
von Syrien eing⸗treffen. Als Candibdaten der Pforte für das 
Amt eines Gouverneurs des Libanon ſind Abro und Daoud in 
Vorſchlag gebracht. 

Der Kaiſer von Marocco hat Vortheile über den Kronprä⸗ 
tendenten Muſey Soleiman errungen. 5 


Das Wahlprogramm der deutfchen 
Fortſchrittspartei⸗ f 


Das ſchleſiſche Wahlcomné hatte es entſchieden abgelehnt, 
Forderungen nur darum zu ſt len, weil fie principiell gerecht⸗ 
fertigt wären. Bieimehr Wören „Verfaſſung und Gefengebung nur 
nach Maßgabe der wahrhaft praktiſchen Bedühfniſſe des Lan- 
des fortzudilten“. Auch wir theilten diefe Ueberzeugung damals 
wie noch heute. Aber wir ſtimmten dem Comié auch darin bei, 
„daß ohne eine möglichſt baldige Erledigung“ der von ihm aufge⸗ 
ſtellten neun Punkte „die Verfaſſung zu keiner ihrem Geiſt ent⸗ 
ſprechenden Wirkſamkeit gelangen und das Fundament unſeres 
Staats lebens ſelbſt diejenige Feſtigkeit nicht erlangen könnte, deren 
es zum Heil der Krone wie des Landes dringend bedarf.“ Und 
dennoch iſt in drei langen Sitzungen unſeres geſetzgebenden Kör- 
pers nicht einmal fo viel Kraft entwickelt worden, um auch rur 
die Hälfte jener ſehr beſcheidenen neun Punkte durchzuſctzen. Ja, 
nur zwei, und noch dazu die allereinfachſten, ſind in genügender 
Weiſe erlerigt worden, nämlich die Feſtſtellung der Wahlhezirke 
durch ein Geſetz und die Befreiung der Pleßgewerbe von der Con⸗ 
ceſſtonsentziebung auf adminiſtrativem Wege. Die Aufhebung der 
Grundſteuerfreiheiten dagegen iſt auf die ebemals Reichs unmittel⸗ 
baren nicht ausgedehnt, und was practiſch noch viel ſchlimmer iſt, 


Die Berliner Goethe, Ausſtellung. 

Der durch vie Swillerfeier 1859 herbeigeführte Denkmal- 
ſtreit in Berlin iſt ſeit länger als Jahresfriſt in das Stadium 
der Lächerlichkeit getreten; ein Schickſal, welches in der Stadt der 
Intelligenz ſchon gar vielen hochanſtrebenden Ideen geworden iſt. 
Die alte Albernheit, einen unferer beiden größten Dichterheroen 
nur immer auf Koſten des Andern zu erheben, iſt bei dem be⸗ 
wußten Denkmalsſtreite mächtig wieder aufgeblüht und zwar in 
großem Maßſtabe durch den Fanatismus der politiſch Uniformir⸗ 
ten. Wer weiß es nicht, daß gar viele Leute es nicht übers Herz 
bringen können, einen Menſchen ſchlechtweg nach ſeinem Werthe 
zu ſchätzen, ohne nach ſeinem politiſchen Katechismus zu fragen. 
Es iſt dies noch immer kein überwundener Standpunkt. Solch' 
lächerlicher Fanatismus des liberalen Philiſteriums konnte auch 
keinen andern Unterſchied zwichen Schiller und Goethe heraus⸗ 
bringen, als daß der Eine ein Freiheitsapoſtel, der Andere ein 
„Reactionät“ fein müſſe. { 

Weld’ großen Antheil unfer nationales Streben an dem 
deutſchen Schillerfeſte hatte, iſt bekannt, und nachdem eine beſon⸗ 
dere politiſche Partei in Berlin die Angelegenheit des für die preu⸗ 
ßiſche Hauptſtadt projectirten Schillerdenkmals lebhaft betri ben 
hatte, war vielleicht kein ganz glücklicher Zeitpunkt gewählt, wenn 
die Verehrer Goethes beſchloſſen, ihm durch Aufſtellung eines 
Denkmals gleichfalls den ſchuldigen Tribut der Huldigung darzu⸗ 
bringen, und wenn — von Einzelnen wohl auch keineswegs ohne 
politiſce Tendenz — dieſe Goethedenkmals Frage mit der Ange⸗ 
legenheit des Schillerdenkmals zuſammengeworfen wunde. 

Wie aber ganz klar und einfach daliegende Verhältniſſe nach 
und nach verwirrt werden können, wenn die politiſche Prinzipien⸗ 
Reiterei ins Gefecht kommt, und was für ein gefährliches Ding 
der Spießbürger iſt, wenn ſein Haarbeutel Feuer fängt und eine 
Idee ihm im Kopfe ſpukt, das hat ſich im Verlaufe dieſer Denk- 
mals Streitigkeiten, die noch lange nicht beendet find, aufs eela⸗ 
tantefte erwieſen. Es hat in einer großen und klugen Stadt da⸗ 
bin geführt, daß die Dios kuren Schiller und Goethe die Häupter 
zweier ſich aufs bitterfte bekämpfenden und unverſöhnlichen Par⸗ 
teien geworden ſind! 5 
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von der Regierung in Begleitung einer Erhöhung der Grundſteuer 


um (die neue Häuſerſteuer mit eingerechnet) 3 bis 4 Millionen 


Thaler durchgeſetzt worden. Die Rü viſion der Geſetzgebung über 
die Competenzconfliete und über die Grenzen der polizeilichen Ge⸗ 
walt endlich iſt auf halbem Wege ſtehen geblieben. Wenn unfer 
neues Wahlprogramm daher die Vollendung dieſer Revifion, wenn 
es eine den Grundsätzen der gfammten Fortſchrittspartei ent⸗ 
ſprechende Gemeinde, Kreis. und Provinzialordnung, wenn es 
die Aufhebung der guts herrlichen Polizei, wenn es die von der 
Verfaſſung gebotenen Geſetze über das g'ſammte Unterrichtsweſen 
und über die Verantwortlichkeit der Miniſter fordert, ſo wie der⸗ 
holt es damit nur die noch unerledigt gebliebenen Forderungen 
von 1858. 
Dennoch würde es dem Geiſte des damaligen conftitutionel- 
| len Programms ſelber untreu geworden fein, wenn es ſich dabei 
beruhigt, wenn es nicht neue und weiter gehende Forderungen ge⸗ 
ſtellt hätte. Denn die „wahrhaft practiſchen Bedürfniſſe des Lan⸗ 
des“, die eine andere und weitere Fortbildung unſerer Verfaſſung 
und Geſetzgebung erheiſchen, find ſeitdem in einem wahrlich nicht 
geringen Maße gewachſen. Oder vielmehr reden wir nicht von 
einer Mehrzahl von Berürfniſſen! Es iſt vielmehr ein einziges 
| wahrhaft practiſches Bedürfniß, das alle übrigen in ſich ſchließt, 
aus dem alle übrigen folgen. Es iſt das Bedürfniß „einer fe⸗ 
fien Einigung Deutſchlands , die ſeit dem Beginne des 
Jahres 1859 aus dem Bereiche der idealen und darum allerdings 
auch berechtigten Forderungen mehr als je und ganz und gar her⸗ 
ausg treten und zu einer ganz realen, ſchlechthin unabweisbaren 
Nothwendigkeit geworden iſt. Dieſe Nothwendigkeit ud zugleich 
das abſolat einzige Mattel, ihr gerecht zu werden, nämlich „eine 
ſtarke Centralgewalt in den Händen Preußens und 
eine gemeinſame deutſche Volksvertretung“ ſtehen darum 
mit vollem Richte an der Spitze unſeres Programms. Die Ma- 
jorität unſeres bisherigen Aogeorbnetenhaufes bat nicht nur jene 
Nothwendigkeit, ſondern fie hat auch tiefes Mittel ſehr wohl 
erkannt, aber fie hat nie den Muth gehabt, die Anwendung deſſel⸗ 
ben A 


mm bleibt aber bei der dringenden Hinweiſung 
auf dieſes Mittel nicht ſtehen. Es fordert auch, daß Preußen ſich 
die moraliſche, ſowie die materielle Kraft erwerbe, um die Eini⸗ 
gung Deutſwlande ins Werk richten und das geeinigte Deutſch⸗ 
land gegen jeden inneren und äußeren Feind mit erfolgreicher 
Energi⸗ vertheidigen zu köngen. Es wird aber dieſe Kraft (unfere 
Lrfer kennen die ſpeciellere Ausführung in dem Programme ſelbſt) 
nur gewinnen, wenn es erſtens mit ſtrenger Conſequenz die Ver⸗ 


rem Worte aus, was, wenn wir zu einem in der That practi« 
ſchen Erfolge kommen wollen, der „Anfang aller Reformen“ fein 
muß, nämlich die „durchgreifende Reform des gegenwär⸗ 
tigen Herrenhauſes auf verfaſſungsmäßigem Wege.“ 
Wird nicht mit aller Energie damit der Anfang gemacht, ſo iſt 
alles übrige Reformirenwollen nichts als ein „frommer Wunſch“, 
fo. iſt Alles, war wir zur Erfüllung der erſten und practiſch noth⸗ 
wendigſten aller unſerer Pflichten beginnen mögen, nichts als ein 
thörichtes Thun, ein Thun, das am wenigſten für ernſte, für 
deutſche Männer ſich ziemt. 

f Aber, ſo fragt viell icht Dieſer oder Jener, ſind dieſe Forde⸗ 
rungen nicht ſo einfach, ſo klar und von allen, die eben nicht zur 
feudalen Junkerpartei gehören, fo vollſtändig anerkannt, daß auch 
der mattherzigſte Liberale ſie gern und willig unterſchreiben, und 
daß die ganze große Schaar der Vincke'ſchen und ſelbſt der Mat 


tbis'ſchen Sprecher gegen und Stimmer für alle von den jetzigen 
Miniſtern mit oſtenſiblom Nachdruck geforderten Maßreg⸗ ln oder 


Unterlaſſungen auf Grund dieſes Programmes ſich ihren Wählern 
aufs Neue präſentiren wird? Wir antworten: nein und aber⸗ 
mals nein. Denn das Programm fordert auch, daß die Wege 
des bisherigen Abgeordnetenhauſes verlaſſen, und daß nur Män⸗ 


ner zu Abgeordneten gewählt werden ſollen, deren Character, im 


wirklichung des verfaſſungsmäßigen Rechtsſtaates an ſich ſelbſt 


vollbringt; wenn es zweitens durch Entfeſſelung der wirthſchaftli⸗ 
chen Kräfte des Landes dem Volke es möglich macht, die ſchweren 
Laſten zu tragen, welche ſchon die Gegenwart und noch mehr die 


Zukunft ihm auferlegen wird, und wenn es drittens durch eine 


Gegenſatze gegen jene ſchwachherzigen Liberalen, ſich in den Krei⸗ 
fen ih es bisherigen Wirkens fo bewährt hat, daß man von ihnen 
überzeugt fein darf, daß fie die Öcundfäge der deutſchen Fort 
ſcrittspartei tief genug im Herzen tragen, um unbeirrt von Rück⸗ 
ſichten jeder Art, um offen und frei und ohne Menſchenfurcht ſich 
auch im Abgeordnetenhauſe zu ihnen zu b kennen, und fie mit aller 
Energie rurchzuletzen, wie fie vor Allem einem preuß iſchen Bürger 
und einem deutſchen Manne geziemt. 

Suchen wir dieſe Männer in allen Lebenskreiſen auf und 
tragen wir ſchon jetzt Sorge dafür, daß fie an dem Wahitage, 
der diesmal der große Entſcheidungstag für Preu⸗ 
ßens und Deutſchlands Geſchicke fein wird, auch bie 
Stimmen aller vaterlanzsliebenden Männer erhalten! 

Wie und durch welche Mittel endlich unſere künftigen Abge⸗ 
ordneten den „ 5 * . „ l 
form des Herrenhaufes auf verfaſſungsmäßigem Wege“, durch zu⸗ 
ſetzen haben, das hoffen wir zu erörtern, ſobald es Zeit dazu 
ſein wird. 

Dentſchlan d. 

„Berlin, 14. Jani. Wie es heißt, begiebt ſich Se. Maj. 
der König im Juli nach Baden » Baden und dann nach Oſtende, 
J. Maj. die Königin reiſt am 16. nach Koblenz. 

* Die Großfürſtin Conſtantin von Rußland trifft in der 
nächſten Woche aus Petersburg zur See in Roſtock oder Lübeck 
ein und begiebt ſich von da, ohne Berlin zu berühren, nach Han⸗ 


nover. Von einem Beſuche des Groftfürften in Berlin weiß man 


andere, als die von dem Militärcabinet ausgeſonnene Militär- 


fenfähigen Jünglinge und Männer des Volkes herbeiführt. 

Endlich — und es iſt das nicht das geringſte Vert ienſt un- 
ſeres Programmes — endlich ſpricht es mit einfachem und kla⸗ 
ee 

Während nun dieſe unerfreuliche Angelegenheit noch in der 
Schwebe bleibt, mußte es für jeden Verſtändigen, der außerhalb 
jenes Zwiſtes ſteht, eine Erquickung fein, daß aus dieſem Mej- 
nungskampf ſich eine Erſcheinung entwickelte, die durch ihre Rein⸗ 
heit und Erhabenheit ganz angethan iſt, jene Schöppenſtädterei 
um ſo mehr in ihrem richtigen und höchſt kläglichen Lichte erſchei⸗ 
nen zu laſſen. Es iſt die vor eivigen Wochen in Berlin eröffnete 
Goethe -Ausſtellung, deren Ertrag feinem Denkmal zugewen⸗ 
det werden ſoll, und zu welcher die Veranſtalter, Hermann Grimm, 
Fr. Förſter, Pertz und einige Künſtler, Alles zuſammenzutragen 
unternahmen, was von Goethe Bemerkengwerthes, möge es zu 
feiner Perſönlichkeit oder zu feinem poetiſchen Wirken in Bezug 
ſtehen, zerſtreut in den Händen verſchiedener Beſitzer in den deut⸗ 
ſchen Gauen exiſtirt. 

Alle dieſe aufbewahrten Schätze hier in einem Raume zu ver» 
einen und zu einem harmoniſchen Ganzen zu gruppiren, war das 
ſchwierige Unternehmen, welches als ein vollkommen geglüdtes bes 
zeichnet werden kann. 1 . 

In dem ſchönen Concertſaal des Berliner Köniali E 
ſpielhauſes hat in folder Weiſe der pee Cr 3 
bernde Form erhalten, wie es der Größe ſeines Genius ange⸗ 
meſſen iſt und wie er die Verehrung für denſelben bei jedem Bes 
ſucher dieſer geweihten Stätte um ein Beträchtliches ſteigern muß. 

Den Eindruck hier in einem Berichte annähernd wiederge⸗ 
ben zu wollen, würde ein vergeblicher Verſuch ſein, ſoweit es aber 
möglich iſt, den reichen, unſchätzbaren Inhalt dieſer Ausſtellung 
in wenig Worten anzudeuten, ſoll es hier geſchehen. 

Betrachten wir zunächſt jene Gegenſtände, welche nicht in 
unmittelbarer Beziehung zu Goethe ſtehen, wohl aber zur Vollſtän⸗ 
digkeit des Geſammtbildes gehören, und die deshalb verſtändiger⸗ 
weiſe auch nicht in einer beſondern Abtheilung getrennt, ſondern 
mit dem Uebrigen vermiſcht ſind. 5 

Die Räumlichkeit beſteht aus dem großen Hauptſaal und 
einem dazu gehörigen, mit dieſem verbundenen Entrée. An der 
Endwand des Hauptſaales, zu beiden Seiten der um die Koloſ⸗ 
ſalbüſte Goethes emporſtrebenden Blumenpyramide, gruppiren ſich 
zunächſt die Büſten von Schiller, Herder, Leſſing und Wieland. 


Reform eine wirkliche und allgemeine Kriegstüchtigkeit aller maf- 


hier nichts. 
— (N. Pr. Ztg.) Die Rückkehr des franzöſiſchen Unter⸗ 
händlers wegen des Handelsvertrages zwiſchen Frankreich und 


Preußen bez. dem Zolfvetein, Hrn. de Clerg, nach Berlin, hat 


ſich um einige Tage verzögert. Die Unterhandlungen ſellen in⸗ 
zwiſchen keine Unterbrechung erfahren und einen günſtigen Aus- 


Nächſt ihnen erblicken wir in der Umgebung die Tonkünſtler, 
welche hauptſächlich der Goethe ſchen Poeſie durch mufikaliſche Aus. 
ſchmückung, huldigten: Beethoven, Zelter und Radziwill. 

Unter den Bildniſſen ſind die Mitglieder des Weimariſchen 
Hofes, von Goethes Zeit bis heute, allein durch zwölf Portraits 
vertreten. Von den dem Dichter befreundeten ausgezeichneten Per⸗ 
ſonen ſehen wir ferner in zum Theil künſtleriſch bedeutenden Oel⸗ 
Gemälden Schiller (von Graff gemalt), Wieland, Corona Schrö⸗ 
ter; ferner Knebel, Labater, Keſtner, Charlotte Keſtner, 
Charlotte v. Stein (Zeichnung von Doris Stock v. J. 1796), 
Bertuch, Riemer, Eckermann u. ſ. w. 

Bei den unzäbligen Illuſtrationen zu Goethe'ſchen Dich⸗ 
tungen mußte das Comité ſich auf eine ſehr geringe Auswahl des 
Intereſſanteſten beſchränken; es find dire einige alte engliſche 
Kupferſtiche, eine Originalzeichnung von Chodowiecki, ein Origi⸗ 
nalbild von L. Richter und die neuerdings erſchienenen Photogra⸗ 
phien nach Kaulbach'ſchen Zeichnungen. 

Reichere Schätze bieten die muſikaliſchen Compoſitionen Goes 
the'ſcher Dichtungen, unter denen wir mehrere höchſt interefiante 
Beethoven'ſche Manuferipte, verſchiedene Entwürfe der Lieder 
Clärchens, länger ſtudiren können. 

So nähern wir uns mehr und mehr dem Heros ſelber, der 
in einer koloſſalen Büſte von Steinhäuſer, umgeben von dem er⸗ 
wähnten Blumenbosquet, den Mittelpunkt des Ganzen bildet. 
Von Büſten Goethes ſehen wir ferner die von K. Fiſcher, von 
F. Tieck (1801), von Trippel in Rom (1787) und die am mei⸗ 
ſten vervielfältigte und bekannte von Rauch. 

Ein mannigfaltigeres Intereſſe aber feſſelt den Blick an die 
im Vorraume aufgeſtellte Skizze Bettinas zu einem Monument 
für Goethe, wie es in ihrem poeſtevollen aber wunderlichen Kopfe 
nach und nach entſtanden iſt, und von welchem wir bereits einige 
Theile im Stich aus ihrem Brieſwechſel mit dem Kinde kennen. 
Imponirend im Gedanken, iſt das Ganze ſo überaus fantaſtiſch, 
daß es in Erſtaunen ſetzen muß, wie die Idee überhaupt noch 
Form gewinnen konnte, und zwar eine Form, welche in gehöriger 
Ausführung einen mindeſtens ungemein charakteriſtiſchen Eindruck 
machen müßte, wie es ſchon bei dieſer Modellſkizze der Fall iſt. 


gang verſprechen. Wie wir hören, iſt es in Ausfiht genommen, 
daß der Handelsvertrag mit dem 1. Januar 1862 in Kraft träte, 
für welchen Fall er allerdings noch in dieſem Jahre von den 
Kammern genehmigt werden müßte. 

— Die dem Geheimenrath Max Duncker übertragene amt⸗ 
liche Function bei dem Kronprinzen wird jest als die eines „vor⸗ 
tragenden Rathes“ bezeichnet, der über alle politiſchen Angele- 
genheiten zu referiren habe. 2 8 ] 

— (N. Preuß. Z.) Nachdem ſich in den letzten Tagen das 
Staatsminiſterium faſt täglich in längeren Sitzungen verſammelt 
hatte, fand geſtern Abend noch eine mehrſtündige vertrauliche Be⸗ 
ſprechung der Mitglieder im Salon des Herrn von Auerswald 
flatt. Heute Morgen iſt der mit Urlaub abweſende lantwirth- 
ſchaftliche Miniſter Graf Pückler plötzlich in ſ iner Dieſtwohvung 
wieder eingetroffen. Alle dieſe Vorgänge führen zu dem Schluſſe, 
daß es ſich innerhalb des Staats miniſteriums augenblicklich 
um etwas Anderes handelt, als um die Erledigung laufen⸗ 
der Geſchäfte. 

— Nachträglich hört die „Neue Preuß. Ztg.“ daß die Hul- 
digung am 7. October in Königsberg, am 18. October in Berlin 
ſtattfinden fell, 

— Der Pariſer „Moniteur“ berichtet in feinem nicht offi- 
ziellen Theile, daß in Folge des letzten groben Schreibens des 
Lord Ruſſell in Betreff der Maecdonald'ſchen Angelegenheit der 
preußiſche Geſandte in London, Graf Bernfto: ff, von der preußi 
ſchen Regierung angewirfen ſei, mit dem engliſchen Kabinet nur 
über durchaus nötbige und dringliche Angelegenheiten in diploma» 
tiſche Verbandlungen einzutreten. 

— Die B erathungen der Würzburger Militär Conferenz 
haben ſich weit umfangreicher geſtaltet, als man zuerſt annahm 
und werden noch einige Zeit dauern. 

— Einer Correſpondenz der „D. A. Z.“ zufolge wäre der 
Miniſter v. Schmerling, trotz feiner angeftrenaten Thätigkeit 
im Raichsrath, mit einer auf das Verhältniß Oeſterreichs zu 
Deutſchland bezüglichen Arbeit beſchäftigt. In welcher Form die⸗ 
ſelbe ans Tageslicht treten wird, ob als ein Antrag Oeſterreichs, 
der in Frankfurt geſtellt werden fol, ob als Circulzrnote, oder 
ob blos als Staatsſchrift, iſt, wie dieſe Correſpondenz meint, noch 
unbekannt; nur fo viel verlautet, daß der Staats miniſter ſich mit 
einem Bundesreformplan trage und die Durchführung einer Ge- 
fammt-Vertretung Deutſchlands auf conſtitutioneller Baſis im 
Auge habe. 

— (B. B., Z.) In Beziehung auf dir öſterreſchiſche neue 
Anleihe von 8 Millionen Fl. Silber, von der in letzter Z it viel- 
fach die Rede geweſen iſt, wird jetzt in poſitiver Weiſe beſtätigt, 
daß die öſterreichiſche Regierung dieſen Betrag gelieben erhalten 
hat, und zwar von einem ſüddeutſchen Conſortium (Darmſtädter 
Bank, Goldſchmidt in Frankfurt und Biſchofs heim); allein es iſt 
dies nur ein auf die Dauer eines Jahres abgeſwloſſenes Vor⸗ 
ſwußgeſchäſt, bei welchem ältere Staatspapiere als Pfand hinter 
legt wurden. 

— In der Stadt Barmen iſt am 2. d. Mis. von der 
Stadtverordneten Verſammlung mit 15 gegen 11 Stimmen der 
Beſchluß gefaßt worden, an Sonn- und Feiertagen den öffent- 
lichen Verkehr nach dem Hauptgottesdienſte frei zu geben. Man 
ſprach ſich jedoch dahin aus, mit der Feſiſetzung jenes Beſchluſſes 
fo lange zu warten, bis in der Nachbarſtadt Elberfeld dieſer Ge⸗ 
genſtand erledigt ſei. Dort iſt nämlich vor Kurzem ebenfalls 
durch Gemeinderathsbeſchluß der öffentliche Verkehr an Feier und 
Sonntagen geſtattet worden, aber die höhere Genehmigung noch 
nicht eingetroffen. 

— (Pr. V.) Geſtern trafen trotz der amerikaniſchen Wirren wieder 
ca. 60 Auswanderer aus den Danziger Niederungen hier ein, um über 
Bremen nach Amerika weiter zu gehen. 

— Bufolge einer Mittheilung der Poſtve waltung der Vereinigten 
Staaten von Nordamerika iſt vom 31. Mai d. J. ab der Poſtdienſt in 
den Staaten von Nord: und Süd⸗Carolina, Georgien, Florida, Ala⸗ 
bama, Miſſiſippi, Luifiana, Arkanſas, Texas und dem öltlichen Theile 
von Virainien zeitweiſe eingeſtellt worden. Briefe nach den dem⸗ 
emäß für jetzt geſchloſſenen Poſtanſtalten werden als unbeſtellbare 

riefe behandelt. Mittelſt der preußiſchen directen Poſt werden bier⸗ 
nach von jetzt ab bis auf Weiteres Briefe nach den obengedachten Thei⸗ 
len der Vereinigten Staaten nicht abgeſandt werden. Bei Auslieferung 
der Briefe an die engliſche Poſt erfolgt zwar deren Weiterbeförderung 
nach New Mork, indeß iſt zu erwarten, daß die Correſpondenz von dort 
nicht weiter befördert, ſondern als unbeſtellbar zurückgeſandt werden 
wird. Dieſe Beförderungsweiſe findet nur dann Anwendung, wenn die 
Briefe auf der Adreſſe die Bezeichnung „via England“ tragen. Das 
Porto muß bis zum amerikaniſchen Eingangshafen mit 13% Sgr. für 
den einfachen Brief vorausbezablt werden. 

Stettin, 14. Jani. (Oſtſ.⸗3) Die beiden Herren Vor⸗ 

Die hervorragend ſten Portraits des Dichters find das 
ſehr anziehende Gemälde von May, welches Goethe in dem noch 
jugendlichen Alter von dreißg Jahren darſtellt; ferner von Ans 
gelika Kaufmann (Rom, 1788), von Kügelchen (Dresden, 1810), 
von Kolbe (1820), ein anderes treffliches Portrait von demſel⸗ 
ben Künftler aus dem Jahre 1822, und endlich von Stieler 
(Weimar, 1828). 

Unter den ſehr zahlreichen kleineren Portraits verſchiedenſten 

Genres, en miniature, in Medaillon Form oder als Aquarelle 
u. ſ. w. iſt eine von den letzteren wegen der originellen Auffaſſung 
beſonders zu erwähnen. Das Bild iſt von Tiſchbein und ſtellt 
Goetbe in Rom (1787) dar. Im Morgen⸗Negligé, in loſen 
Schuhen und ohne Rock, blickt er durch die nur zum kleineren 
Theil geöffnete Fenſterlade aus feinem Schlafzimmer auf die Straße 
hinaus. Von Gorthe ſelbſt ſehen wir nur die uns zugekehrte hin- 
tere Seite und von Rom auch eben nur fo viel, als uns die ge⸗ 
ringe Fanſterladenöffnung Ausſicht auf das Dach einer ſehr engen 
Gaſſe gewährt. 
f Unter den vielen aus Weimar von der Goethe'ſchen Familie 
eingeſandten Gegenſtänden befiadet ſich ein kleines ſehr künſtleriſch 
ausgeführtes Miniatur⸗Portrait der Frau Goethes (geb. Bul- 
piue), wie es ſcheint das einzige exiſtirende Portrait der etwas 
corpulenten und in allen Theilen höchſt abgerundeten Dame. 

Den Alles umfaſſenden Geiſt Goeth!s, welchem kein Talent 
und keine Gabe des Himmels verſagt geweſen ſcheint, bewundern 
wir — noch ehe uns ein Blick in feine alle Gebiete des Wiſſens 
und der Poeſie betreffenden Manuſeripte gewährt iſt — in einer 
ſehr beträchtlichen Anzahl vortrefflicher Landſcaftsbilder von 
feiner Hand in einfacher Bl iſtift⸗ oder Kreidezeichnung oder colo⸗ 
rirt, alle aber mit genialer Leichtigkeit und ſicherer küaſtleriſcher 
Hand auf das Papier geworfen. Auch mehrere Kupferradirungen 
von ihm befinden ſich unter dieſen anziehenden Bildwerken, welche 
überall, auch bei der einfachſten Behandlung, neben der genialen 
Leichtigkeit und Sicherheit der Ausführung zugleich des Künſtlers 
tiefen Blick in die Natur erkennen laſſen. 

Die reichen Schätze der gedruckten Goethe'ſchen Werke, von 
denen hier faſt Alles in zum Theil höchſt feltenen Ausgaben ent- 


ſteher der Kaufmannſchaft, welche an dem deutſchen Handelstage 
in Heidelberg Theil nahmen, werden morgen in der Börſe den 
Mitgliedern der Corporation über die dortigen Vorgänge einen 
Vortrag halten. 


Halberſtadt, 12. Juni. Das Volksfeſt zum Beſten der 
preußiſchen Flotte batte am Sonntage auf den Spiegel'ſchen Ber⸗ 
gen urg fähr 10,000 Menſchen vereinigt. Auch die Nachfeier am 
Montage hatte wieder eine bedeutende Men ſchenmenge herbeigezo⸗ 
gen. Die Einnahme beträgt über 200 Thlt. 

Hannover, 13. Juni. Ein hannöverſcher Lieutenant a. D. 
Namens St. Nanne hat in hieſigen Blättern einen Aufruf zur 
Gründung einer deutſchen Fotte der Nordſee veröffentlicht (f. 
Tanz. Ztg. No. 929) und zugleich den Aufruf ſämmtlichen deut⸗ 
ſchen Fürſten eingeſandt. Vom Herzoge von Meiningen iſt dar⸗ 
auf folgendes Antwortſchreiben eingegangen: 

Ew. Woblgeboren iſt der Unterzeichnete von Sr. Hoheit dem Her⸗ 
zoge, feinem grädigſten Herrn, beauftragt, Höcjtdero Dank für die 
miltelſt Zuſchrift vom 30. v. Mis. Hoͤchſtdemſelben gemachte Mitthei⸗ 
lung Ib es Aufruſs zur Gründur g einer deutſchen Flotte der Nord⸗ 
See nebſt Gründungsplan mit dem Bemerken auszudrücken, daß die 
Wichtigkeit des Gegenſtandes hier die gebübrende Anerkennung fin⸗ 


det ꝛc. Meiningen. Der herzog iche Staatsminiſter v. Harbou. 

Wien, 12. Jun. (Schl. Zig.) Die kurz vor dem Tode 
Cavours verbreiteten Gerüchte, daß er eingewilligt babe, die In. 
ſel Sardinien an Frankreich abzutreten, wofür letzteres Italien 
anerkennen würde, werden mit gutem Grund als unwahr bezeich- 
net. Wenn Frankreich wirklich viefe Bedingung aufgeſtellt hatte, 
was allertings wahrſcheinlich iſt, fo waren die Verhandlungen dar⸗ 
über doch noch keineswegs geſchloſſen, und es iſt anzunehmen, daß 
turch dieſelben die traurige Kataſtrophe, welche Italien feines 
erſten Staatsmannes beraubte, beſchleunigt wurde. Vielleicht iſt 
dies auch eine Urſache, daß Frankreich nunmehr nicht länger zö⸗ 
gern wird, die Anerkennung Italiens aus zuſprechen. Mau mag 
es in Paris fühlen, daß man etwas thun müſſe, um den Ver⸗ 
dacht zu beseitigen, als habe die franzöſiſche Politik das Ende 
Cavours beſchleunigt. Fürſt Metternich hat nach Wien gemeldet, 
daß von Frankreich nichts zu hoffen ſei. Napoleon wolle von 
einer Reſtauration der entthronten italieniſchen Fürſten nichts 
wiſſen, und auch in der römifhen Frage ſei nichts zu erwarten. 
Die Hoffnungen, welche in den hieſigen ultramentanen und re⸗ 
actionären Kreiſen aus Anlaß des Todes Cavours gebegt wurden, 
ſind durch viele Berichte des öſterreichiſchen Botſchaſters nicht 
wenig erſchüttert worden. Was das neue italieniſche Cabinet be, 
trifft, fo glaubt man im Hinblick auf den Charakter Ricafolis an. 
nehmen zu dürfen, daß es Frankreich gegenüber zwar eine größere 
Energie an den Tag legen, demungeachtet aber die Allianz mit 
demſelben pflegen werde. 

SJraunkreid. 

— Bei der Budget» Debatte des gefeggebenden Körpers ift 
erwähnt worden, daß das Darimon'ſche Amendement auf Abzug 
einer Million von den geheimen Fonds diesmal wie im vorigen 
Jahre abgelebnt wurde, und zwar auf Baroches Gegenbemerkung, 
dieſe Angelegenheit fei ſchon bei der Adreß⸗Discuſſion entſchieden 
worden, als Fabre die Frage wegen Abſchaffung des Sicherheits 
geſetzes erhoben hatte. Darimons Bemerkungen waren jedoch, wie 
wir jetzt aus dem ausführlichen Berichte des „Mogiteur“ erſehen, 
wohl einer reiflicheren Erwägung werth geweſen. Daß napol o- 
niſche Syſtem ſteht jetzt an einem Scheidewege, das fühlen alle 
Parteien ſehr wohl, und eben hierin liegt der Schlüſſel zur jetzigen 
Situation. Die Budget⸗Commiſſton hatte Darimons Antrag da⸗ 
mit abzufertigen geſucht, derſelbe erziele weniger eine Kritik der 
Budget- Aufſtellung, als Veranlaſſung einer Reviſion gewiſſer 
Strafgeſetze; da die Budget Commiſſion aber keine politiſche Com» 
miſſton fei, fo beſcheide ſie ſich und bemerke bloß, daß um einen 
Ausgabepeſten zu kritiſiren, man zeigen wüſſe, daß keine Noth ⸗ 
mencigfeit dazu vorhanden ſei. Der Abgeordnete Darimon be- 
kannte im Eingange feiner Rede, daß er im vorigen Jahre daſ⸗ 
ſelbe Schickfal gehabt, daß er und feine Freunde ſich aber ver- 
pflichtet fühlten, der Regierung jetzt zum dritten Male zuzurufen, 
wenn fie, wie fie behaupte, wirklich den Frieden im Lande befefti- 
gen wolle, ſei die Abſchaffung der Aus nahmegeſetze nothwendig. 
Die Regierung verlange zwei Millionen für die geheimen Fonds. 
Solche Gelder, über welche die Verwaltung ohne Rechenſchaft 
verfüge, ſeien etwas Entſetzliches für jeden, der wiſſe, wie leicht 
Mangel an Controle zu Mißbrauch führe. Die Oppofltion 
werde gegen die Ausnahmegeſetze ewig proteſtiren; Herr Varoche 
behaupte freilich, die allgemeinen Sicherheitsgeſetze ſeien wurm⸗ 
ſtichig geworden, und man brauche ſtärkere Mittel, zumal feit die 
— —— ———— kwꝗy— — — — 


balten iſt, ausführlich zu erörtern, würde an dieſer Stelle zu weit 
führen. Erwähnt ſei hier beiläufig nur die intereſſante und all in 
61 Nummern enthaltende Sammlung aller jener Bücher und 
Druckſachen, welche durch Goethes „Werther“ hervorgerufen 
wurden, bis hinab zu den poſſirlichſten Ausbeutungen des Inter 
eſſes durch ſpekulative Buchhändler. 

Noch ſchwerer verzichte ich auf eine genauere Aufzählung 
und Erläuterung der werthvollen Manuſeripte, deren 7 
lung durch Pau dſchriften feiner portiſchen Werke eröffnet 77 1 
darunter ein vollſtändig von ſeiner Hand geſchriebenes = — 5 
des „Egmont“, mehrere Scenen aus „Fauſt“, zahlreiche Ge eg 
eitsg⸗dichte u. ſ. w. 5 
. ns den herrlichen Schätzen feiner Briefe erſehen ne 
Staunen, daß dieſer ſchon durch die bereits im Druck * 
Sammlungen fo reich vertretene Zweig dieſer Literatur 155 ber 
ein Gutes vervollſtändigt werden kann, denn. ee Aid westen ſehr 
noch an ſechszig bisher ungedruckte Brie wen elende 
beachtenswerte Bemerkungen über Perſonen undd es 7760 9 825 
enthalten, und andrerſeits manches werthvolle a 17 
urtheilung feines eigenen unermeßlich reichen Ser Golan 

Mehr als alles Andere, felbit mehr als on ingef n 
Reliquien, welche aus Weimar und anderen rten nl 
wurden, gewähren tem Beobachter gerade dieſe m 40 l alte 
Intereſſe; fie eröffnen uns den freien Blick in alle 1 en 
des wunderbaren Mannes, der in dieſer Umgebung alles deſſen, 
was von ihm ausging und fein Leben bewegte, eb 92755 — 
dem ſchon in unbeſtimmten Umriffen ahnten, ef 11 endig 8 er 
erſteht und deſſen freunclich milder Geiſt mit uns den heiligen 

andelt. g x 

Hain A er uns Fingerzeige über th atraliſche und künſt 
leriſche Angelegenheiten, dort verweilt er bei chemiſchen, bota- 
niſchen oder geologiſchen Forſchungen; bald rede = mit 
feinen literariſchen Freunden, ſpricht über Beethovens Mufit 
zu feinen Pocſien (in einem gleichfalls noch ungedruckten Briefe 
an Frau von Willemer), überſendet Körner ſein „Hermann 
und Dorothea“, Herdern den „Wilhelm Meiſter“, dazwiſchen wie⸗ 
der dankt er Beltineu für ihre „nie verſiegende Liebe“, und die 


Amneſtie die übrigen Aus nahmegeſetze beſeitigt habe. Daß es der 
Regierung nicht an geſetzlichen Mitteln fehle, Olduung zu halten, 
wies der Redner bündig nach; eben fo auch, daß die Amneſtie 
beim Fortbeſtehen der Ausnahmegeſetze nur Spiegelfechterei el. 
Eine Regierung darf nicht zwei Syſteme haben; ſie kann nicht 
zum Frieden und zur Freiheit zurückkehren und gleich zeitig alle 
Mittel des Krieges und der Willkür für ſich in der Hand be⸗ 
halten wollen. Bei dieſem doppelten Spiele kommt man um ale 
Kraft und Achtung! 

Rußland und polen. 

„Der Nachlaß des Fürſten Gortſchakoff, der bekanntlich ein höchſt 
einfaches Leben führte, beſteht in einem feiner Frau gehörenden Gute, 
8 Sas e an 50 mit einem 1 
5 Riler . ilberrubeln, beides ein Geſchen 

Danzig, 15 Juni. 
2 Wie wir hören, feilen Ende 12 Monats Juli vier von 
den auf Privatwerften erbauten kleineren und zwei von den grö⸗ 


ßeren auf der Kgl. Werft erbauten Kanonenbooten in Dienſt ger 


Rep werben, Zu Commandanten derſelben ſind beſtimmt: die 
Lieutenants zur See 1. Kl. Wachſen, Arendt, Rubarth, 


Grapow, und die Lieutenants zur See 2. Kl. Ulfers und 
Ratzeburg. Dem Vernehmen nach ſollen auf den Kanonenboo⸗ 
ten zunächſt Schietzütungen bei Oryöft- abgehalten werden, und 
ein Theil derfelben ſpäter nach Bremen und Hamburg und nach 
dem Jahdebuſen gehen. 

Im Monat Mai c. kamen im hieſigen Hafen ein: 235 
Segel- und 14 Dampfſchiffe; davon waren aus preußiſchen Hä⸗ 
fen 28, zuſſiſchen 2, ſchwediſchen und norwegiſchen 48, hambur⸗ 
giſchen 2, lübeck'ſchen 6, bremiſchen 2, hannöoerſchen 1, olden⸗ 
burgiſchen 2, däniſchen 64, holländiſchen 21, belgiſchen 8, engli⸗ 
ſchen 52, franzöſiſchen 13. Abgeſegelt find im Mai: 375 Segel⸗ 
und 15 Dampſſchiffe; davon gingen nach preußiſchen Häfen 19, 
ruſſiſchen 7, ſchwediſchen und norwegiſchen 62, hamburgiſchen 1, 
bremiſchen 12, bannöverſchen 35 oldenburgiſchen 6, däniſchen 54, 
holländiſchen 40, balgiſchen 13, englischen 157, franzöſiſchen 10, 
ſpaniſcen 6. Bon den eingefommenen Schiffen hatten 134 Bal⸗ 
laſt gelacen, 23 Steinkohlen, 31 Stückzuͤtet, die übrigen diderſe 
Güter. Von den abgeſegelten Schiffen waten 144 mit Holz be⸗ 
frachtet, 48 mit Weizen, 85 mit Roggen und Erbſen, 16 mit 
Eıbien, 10 mit Gerſte, 13 mit verjgiedenem Getreide, 8 mit 
Stückgüter, der Reſt mit Vioerſa. 

Vom 1. bis ult. Mai ſine ſtromabwärts hier angekommen! 
424 Ooerkähne, 75 Jadwigen, 37 Jachten, 13 Dubaffe, 159 
Galler, 13 Gabarten, 24 Dampfooote, zuſammen 755 Stroms 
fahrzeuge; 70 Traften Balken (31,889 St.), 44 Traften Rund⸗ 
holz (13,623 St.), 5 Traften Sleeper (12,254 St.), 4 Traf⸗ 
ten Planken (221 Laſt). Die durch dieſe Fahrzeuge nach hier ge⸗ 
brachten Güter waren u. A.: 11,421 Laſten Weizen (darunter 
9817 Laſten aus Polen und Rußland), 3842 Laſten Roggen 
(2550 Laſten aus Polen), 1378 Laſten Erbſen, 71,442 Vaſten 
Hafer, 578 Laſten Gerſte, 14,494 Ctr. Stückgut, 5806 Et. 
Roggenmehl, 2831 Ctr. Zucker aus Polen, 2568 Ctr. Oel 
kuchen ꝛc. ꝛc. a 

* Wie bereits erwähnt, wird Herr Deutſchin 
Montag im Gewerbehauſe das 2 Bere en We 
Dichters: „Velllin“ vorleſen. Wir unterlaſſen nicht, auf dieſes Unter⸗ 
nehmen des wohlbekannten Kunſtlers beſonders aufmerkſam zu machen 


uno wü ſchen nur, daß jeine Abſicht, dieſes Werk des jungen Dichters 


bei dem hieſigen künſtverſtändigen Publikum ein 1 ern 
den möge. einzuführen, erreicht wer 


Hei der zur Uebung hierher commandirten 3. Schwadron des 
1. Kgl. (Leib⸗) Ne ache die in Pr. ee garniſonirt, 
befindet ſich der Vice⸗Wachtmeiſter Lin au, der bereits ſeit 40 Jahren 
ohne Unterbrechung bei viejer Schwadron ſteht und ſich die Achtung 
ſeiner Vorgeſetz en und Cameraden erworben hat. Die Herren Offiziere 
und Wuchtmeiiter des Regiments baben nun Veranlaſſang genommen, 
da die Geſammtübungen ne: zu Ende geben und die Schwadron wies 
der in ihre Garniſon zur 1 edit, dem Jubilar, mit Zuitimmung des 
Herrn Commandeucs, ein An denten zu widmen“ das ihm deute bei der 
Bazade Fr ee a einer Anſprache des Herrn Her 

ments: n wurde. Di 

ie goldenen Doſe und einem fübernen ae Geſchenke beteben aus 


„ Morgen macht die Friedrich⸗Wildelm⸗Schatengilde 
mit ihren Familien eine Spazierfahrt nach den Drei Shawn 
köpfen. Nachmittags findet dort ein Preisſchießen um Süͤder⸗ und 


mien und ein C 
Cue Zutritt hat. Conzert ſtatt, zu dem auch das Publikum gegen 


* VLonnerſtag den 18, Juni, als am ihr P 
; ini. ıhrestage der Schlacht bei 
Belle⸗Alltance, findet, wie feit vielen Na, Aue Feier Bens 


ceiwilligen von 1815 £ b EUREN 
4 een Conzert 1 14/15 ebenfalls in den Brei Schweinsköpfen 


* Die aufikmeiſter der Muſikcor 5 ; 
5 5 rps des Kgl. Huſarenregiments 
undides Kgl. Secbataillons, Herren Keil und Sch fi W he nach 


tiadlichſten, reinſten Herzenserzüſſe vernehmen wir in feinen köſt⸗ 
lichen Brieſen an opt 951 82 Roche. Son bs fare 
34 5 8 „Wenn man fo den moraliſchen Schuecballen feines 
e weiter gewälzt hat, er hit doch um ein gut's zuge⸗ 

Behalten en verhüte Tyaumetter.” — Und ein andermal: 
r Wüngd 4 re ein tischen lieb! Ich wünſche manchmal, 
Mitte krie in hoff ich, daß Sie und die Mäcden mich in die 
Gefühlen 855 995 herzlich warm halten.“ — Und mit was für 
Kestner ſchict Eee die eigenhändigen Briefe an Lotte! An 
ter feinen „W And Trauringe für ihn und Lotte, und fpä- 

Weit genauer und lebendiger als wir aus den ahlreichen 
8 die uns den Er ieee fhöaen Kopf A 
en, den äußeren Menſchen kennen lernen, erhalten wir in die⸗ 
ſen Briefen und Werken das lebendigſte Bild von ſeinem nicht 
minder ſchönen Innern. Zum erſtenmale fühlen wir es mit 
völligem Bewußtſein, welch' einen magiſchen Zauber dieſer Ge⸗ 
nius auf Allis ausüben mußte, das ihn umgab. Gerade feiner 
Perſönlichteit füglen wir uns ſo nahe gerückt, wie niemals; 
wir verkehren mit ihm, gi dem Dichter des „Faust“, nicht wie 
mit einem unbegreiflichen Weſen, w ve mit b. P 
wählteften Wa e Meaſ den. „wohl aber wie mit dem Aus er 

Sollten nicht auch die ſchreienden Parteien des Denkmal- 
17 58 25 Sg nicht bleibende Mauſoleum betreten 
aben, „ſeines Geiſtes einen Ha “ i 
Frage mit Goethe Lande e 
„Thöricht auf Beſſ' rung der Thoren zu harren!“ 

Mit dieſer beſawiwtegenden Zuverſicht ol ckt fein Kopf von 
der Blumenkaskade herab, wie Jupiter aus lichten Wolten auf 
die „kleine ae Aber zugleich mit ſo mildem freundli⸗ 
chen Ernſte, ſo voll reiner Harmonie, daß auch der Verſtimmteſte 
in feinem Herzen Troſt und Erquickung empfindet, ja rechten 
Troſt, daß in mitten kleinlichen Abderiten-Geſchwätzes dennoch die 
Oerſtellung eines folgen, allem Edlen und Schönen geweihten 
Tempels möglich war. Und das iſt wahrlich großen Dan⸗ 
kes werth! \ 

Bertin, im Juni. 


* 


Rudolph Gen be.“ 


l 
} 
1 


ſter Woche (Donnerſtag) ab von Zeit zu Zeit in den zu dieſem Zwecke 
vereinigten Gärten derderren Weiß und Jeczewski am Olivaerthor 
gemein ſchaftliche Canzerte veranſtalten, jo daß die in beide Locale 
vertheilten Capellen abwechslungsweiſe conzertiren und den letzten 
Theil des Programms vereint vortragen. Dem beſuchenden Publikum. 
iſt durch die Einrichtung eines Turchgangs im Zaune der Spaziergan 

durch beide Gärten möglich gemacht. Die beiden Capellen haben ſich 
während des Winters durch Zuſammenübungen zu dieſen Conzerten aufs 


beſte vorbereitet 
„Aus der in der Walter' ſchen Bierhalle aufgeſtellten Flotte n⸗ 


kaſſe ſind heute wieder 9 Thlr. an die hieſige Privatbank abgeliefert 
worden. 
*[Gerichts⸗Verhandlung am 15. e der Anklage⸗ 
bank befindet ſich eine ſehr anſtändig gekleidete Dame in einem mit 
lumen reich verzierten modiſchen Hut. Es iſt die Ehefrau des Schnei⸗ 
dergeſellen Jahr, Julianne Cpriſtine geb. Müller, angeklagt der mit 
einem Meſſer verübten vorſätzlichen Körperverletzung. Die Angeklagte 
lebt ſeit längerer Zeit mit ihren Hausgenoſſinnen, der mit ihr auf einem 
lur wohnenden Schneiderfrau Grammowski und der eine Treppe 
öher wohnbaften Frau Steinmetz Flügel, in ſtetem Unfrieden, fo 
daß der Injurien-Commiffarius des Gerichts ſchon vielfache, zwiſchen 
ihnen vorgefallene Verbal⸗ und Realinjurien zu beſtrafen gehabt bat. 
Am 14, Februar d. J wurden die Angeklagte und Frau Grammowski 
wiederum wegen gegenſeitiger Thätlichkeiten verurtheilt, und zwar letz⸗ 
tere nur zur Hälfte der Strafe, welche der erſteren zuerkannt wurde. 
ie Angeklagte bielt es für nötbig, im Privatwege eine Ausgleichung 
berzuſtellen, und ſoll ſchon unterwegs nach Hauſe geäußert haben: wenn 
fie die doppelte Strafe erbalten babe, jo ſolle die Grammowski dafür 
die doppelte Portion Prügel bekommen. Zu Hauſe ſoll ſie ſich dann, 
mit einigen Flaſchen bewaffnet, auf den gemeinſamen Flur geſtellt und 
die Abſicht kund gegeben haben, ihre Gegnerin damit zu werfen und zu 
ſchlagen. Dieſe hielt ſich jedoch mit der Frau Flügel ruhig in ihrer 
Stube, bis Angeklagte endlich die Geduld verlor und ſich mit einer 
Kiepe auf den Boden begab. Dieſe Gelegenheit wollte Frau Flügel be⸗ 
nutzen und ſich mit ihrem Kinde nach ihrer Wohnung zurückziehen. An⸗ 
geklagte traf jedoch auf der Treppe mit ihr zuſammen und ſchlug mit 
der Kiepe auf fie los. Frau Grammomeli eilte auf das Geſchrei der 
Flügel dieſer zu Hilfe und es entſpann ſich nun eine Schlägerei, bei der 
auch Angeklagte ihr Theil erbalten zu haven ſcheint, da drei von ihr ge⸗ 
nannte Entlaſtungszeugen beſchworen, daß fie unmittelbar nachher eine 
— Beule an der Stirn getragen habe. Die Schlacht endete 
ndeß damit, daß Angeklagte ein blankes Meſſer unter ihrem Tuch 
bervorzog und mit demſelben der Frau Grammowski einen jo bedeuten⸗ 
den Schnitt in die Hand beibrachte, daß die Heilung derſelben mehrere 
Woch n in Anſpruch nahm Hierauf ergriff die Angeklagte die Flucht 
und lief, wie eine Zeugin ſich ausdrückte, mit dem blutigen Meſſer 
derart die Treppe hinunter, daß der Zeugin die Füße unter dem Leibe 
eiskalt wurden. 2 

Die Angeklagte verſicherte ihre vollkommene Unſchuld, indem fie 
behauptete, daß im Gegentheil fie von der Grammowski und der Flü⸗ 
gel angegriffen und mißhandelt ſei. Der Gerichtshof verurtheilte ſie in⸗ 

deß zu einer wöchentlichen Gefängnißſtrafe. 

„ Dirſchau, 15. Juni. Der heutige „Anzeiger“ publicirt 
das Statut der aus Veranlaſſung der Jubelfrier des 600 jävri⸗ 
gen Beſtehens der Stadt Dirſchau gegründeten „Sambor⸗Stif⸗ 
tung“. Der Ueberſchuß der für die Koſten des Feſtes eingegange⸗ 
nen freiwilligen Beiträge mit 71 Thlr. und die dir scten Einzah⸗ 
lungen mit 79 Thlr. bilden zuſammen das Ge ſammtcapital der 
Stiftung von 150 Thlr., durch welche verarmte aber nad nicht 
der öffentlichen Armenpflege anheimgefallene Bürger und foge- 
nannte verſchämte Arme, gleichviel welchen Glaubens, unterſtützt 
werden ſollen. Alljährlich fol zur Vergrößerung des Capitals und 
der jährlich zun Verwendung gelangenden Zinſen im Juli eine 
Collecte in der Stadt abgehalten werden, von deren Extrag für 
„ewige Zeiten“ die Hälfte zum Stammcapital, die andere Hälfte 
zu den zur Vertheilung kommer den Capitalzinſen fließen ſoll. 
Vermächtniſſe werden ſtets zum Capital geſchlagen. 

* Dirſchau, 14. Juni. Die Provinzial⸗Hauptverſamm⸗ 
lung der Vereine der Guſtar⸗Adolf⸗ Stiftung unſerer Provinz 
wird im dieſem Jahre in unferer Stadt und zwar am 25. und 
26. Juni c. abgehalten werden. Die Generalverfammfung wird 
am 25. Juni, Abende 6 ½ Ubr, durch einen Abendgottesdienſt ein ⸗ 
geleitet, nach welchem eine Vorberathung der Deputirten ſtattfin⸗ 
det. Tags darauf hält in der evangeliſchen Kirche Herr General 
Superintendent Dr. Moll vie Feſtprerigt, an dieſe reiht ſich der 

ortrag des Herrn Prediger Dr. Voigdt aus Königsberg und 
dieſem folgt die öffentliche beſchlie ende Verſammlung. Für den 
27. Juni iſt ein gemeinſamer Ausflug nach Donzig proj ctirt. um 
die anweſenden Fremden mit den reizenden Umgebungen Ihrer 
Stadt bekannt zu machen. 

Stuhm, 12. Juni. (B.-3.) Als ein recht erfreuliches Zei 
chen für unfere Gegend und beſouders für unfıren Kreis mache 
ich Ihnen die Mittheilung, daß geſtern in Folge einer Auſforre⸗ 
rung zweier Bürger unſeres Städichens 50 Männer dem Na- 
tionalvereine beitraten und obwool unſer Städtchen nur 1700 
Seelen zählt, fo ſteht es doch zu erwarten, daß der Verein in 
Kurzem fich aus ver Zabl der vorurtheilsfreien und geſinnungs⸗ 
tüchtigen Bewohner der Umgegend bedeutend vergrößern wird. 

Braunsberg, 15. Juni. (B. K.) Von 262 Pferden, die auf den 
am 12. und 18. d. N. in Wormditt und Braunsberg abgebaltenen Res 
Monte⸗Märkten vorgeführt wurden, hat die Commiſſion 79 für 1,225 
Thaler angekauft. In Wormditt war der Durchſchnitispreis 134 

baler, der höͤchſte Preis 200 Thaler, der niedrigſte 80 Thaler In 
Vreunsber war der Durchſchuittspreis 126 ¼, Thaler, der höchſte 
reis 8 Thaler, der niedrigſte 80 Thaler. : 

I Königsberg, 14. Junt. Nach einer vierſtündigen Ver⸗ 
handlung wurde heute von dem Polizei-Einzelrichter auf dem 
Kögigl. Stadtgericht das Urtheil gegen die polizeilich denunciirten 
Betheiligten des National- Vereins ge'proden. Wenngleich 
das Reſultat dieſer ganzen unerquicklichen Angelegenheit — worin 

königsderg ollen übrigen preugiihen Städten gegenüber auch 
ier wieder eine alleinige Ausnabmeſtellung einnimmt — ſehr em 
bekannten „parturlunt montes“ ähnelt, fo iſt und bleibt es deu⸗ 
noch immer und zwar injof-n von Bedeutung, als durch vie er⸗ 
folgte Freiſprechung, vämlic: gegen das Vereinsgeſetz verſtoßen 
zu haben, Beftrafungs-Präcedenzien ausgeſchloſſen find, damit 
aber gleichzeitig das Recht zu unbehinderten gef lligen Zuſammen⸗ 
ünften, und die Entbindung von der Pflicht ſog. Statuten und 
amensverzeichniſſe einzureichen, anerkannt iſt. Der Richter er⸗ 
achtete nach der Beweisaufnahme für ef ſtg⸗ſtellt, daß die hiefigen 
Witglieder des National- Vereins nicht einen beſondern Lokal 
verein bilden, ſondern lediglich Mitglieder des deutſchen National- 
vereins zu Coburg ſeien. Nur wegen des zweiten Anklage⸗ 
punktes das P eſgeſetz verl-gt zu baben“ (weil fie Druckſchriften 
ohne die erforderlichen Ru quiſiten verbreitet hatten), fand ſich der 
Polizei Einzelrichter veranlaßi, einen jeden der Angeklagten mit 
haler Geld oder 24 Stunden Gefängniß, unter Zurlaftlegung 

er Koſten, zu beſtrafen. Der Vertheidiger der Letzteren, 
Rechts- Anwalt Mareweky, der völlige Freiſprechung in allen 
Punkten beantragte (Polizei » Anwalt Schmidt hatte 5 Thaler 
und 1 Thaler gegen jeden der Angeklagten beantragt), wird, wie 
wir vernehmen, Appellation auch gegen das Urtheil in Betreff der 
tefigefeßftrafe einlegen; abzuwarten bleibt, ob auch der Poli zei⸗ 
anwalt Recurs ergreifen wird. Seit Jabren haben hier irgend 
Delche öffentlich⸗mündliche Polizeigerihts- Verhandlungen nicht fo 
ele Zuhörer herbeigezogen, wie die vorliegende Unterſuchung. Zu 
u Angeklagten, reſp. Zeugen, die alle auch in Perſon erſchienen, 


mit ibren Entſchuldigungen und Ausſagen angehört waren, gebör⸗ 
ten: Oberlehrer Witt, Profeffor jur. Dr. John, Profeſſor jur, 
Dr. Hänel, Gutsbefiger Dr. Bender, Merizinalraty Profeſſor 
Dr. Möller, Dr. med. Stadelmann, Dr. med. Johann Jacoby 
und mehrere Andere. 

Saalfeld, 13. Juni. Geſtern Abend 5; Uhr wurde unſere 
Gegend von einem bedeutenden Hagelſchlage betroffen, welcher 
hauptſächlich einen großen Theil der Ländereien des Ritterguts 
Pomeblen zu Grunde gerichtet hat. A 

Tilſit, 13. Juni. (Pr.-L. Ztg.) Die hier anweſenden 
Beamten der Kgl. Oſtbabn haben ihre Vorarbeiten für die In⸗ 
ſterburg-Tilſit⸗Memeler Eiſenbahn eifrig gefördert und die Rich- 
tung der projectitten Bahn abgeſteckt. Nach Norden geht die 
künftige Bahn weitlid über den Strom, das Memel- Thal durch- 
ſchneidend, die Ecke des Pogrger Sees leicht berührend und am 
Pogeger Berge langſam die Höhen anſteigend. Nach Süden läuft 
ſie unfern des Gartens von Jacobsruhe, den Exerzierplatz durch⸗ 
ſchneidend, die äußerſte Weſtecke der zweiten Puſchine ſtreifend, 
in grader Richtung über den Bendiglaugker Kirchhof weiter fort. 
Wann wir die erſte Locomotive werden pfeifen hören, iſt noch nicht 
annähernd zu beſtimmen. Die Unterhandlungen mit der engliſchen 
Geſellſchaft find noch im Gange; der Handelsminiſter kann ſelbſt⸗ 
verſtändlich alſo auch nicht den abgeſchloſſenen Contract beſtätigen, 
da doch erſt nach Voll ndung der jetzt in Angriff genommenen 
Vorarbeiten von ihm feſte Bedingungen über die Richtung der 
Bahn ꝛc. aufgeſtellt werden können. Es dürfte noch geraume Zeit 
vergehen, bis das Dampfroß ſeinen Einzug hier hält, während die 
eee Saal: nen Tier in Ausſicht ſteht. 

m Gymnaſium zu Gumbi i . i 
Carl Witt ale ordentlicher e Eee Dr. 
Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 15. ent 1861, en 2 Ühr SL Minuten. 
ae Danzig 3 Uhr 40 Minuten. 


Letzt. Ers 

Roggen flau, 42 reuß. Rentenbr. 97% 97½ 

I 41% 12, 134% Bitpe.Wfobr. 8½ | 847, 

Juni 43% 44“ Pi fend 85 ½ 85́ 
Verbſt. .... 43 144 [Te Bol. Pfandbr. — 82 
Spiritus, loco. 18, 18¾ | Franzoſen . . 133 132 
Rüböl Herbſt 11½ 11 ½ ationale . 58 57 / 


88 .] Poln. Banknoten 86 
5 Hör. Anleihe 102 102) raburg. . 94% 94. 
5% bor. Pr. Anl. 17 ¼ 1071 7 jechſele. —— 6. AR 20% 


Hamburg, 14. Juni. Getreidemarkt. tn — 175 
ehr flau. Rog⸗ 


Ladung 650 Sack Santos. 
London, 14. Juni Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Guter 
engliſcher Weizen en Montage preiſen verkauft, andere Sorten vernach⸗ 
Lälngt, fremder Weizen unthätig, gezwungene Verkaufe zwei Schillinge 
niedriger, Hafer einen balben Schilling billiger. 
Amfierbam, 14 Juni. Helteidemarkt. (Schluß bericht.) Weir 
zen geſchäftslos. Roggen 3 ½, Terminroggen 2 = niedriger. 
Raps Seplember⸗Oktoder 71. Aüböl Herbſt 393, Frühjahr 1862 40%. 
* n e e 1% Sbanter 424. Meß 
anker . . . 2 2 
amburg 3 Monat ufer 2 33 8 1. 
r TEE 5 
e en en rn ; ; ba Ballen Umſatz. 
e nverändert. ; . 
| 0 10 Wr rleans 737, Upland 7%. Wochen» 
arts, 14. Juni. Schluß⸗Courſe: 3 J Rente 67,95, 4% 3 
Rente 96,50. 3% Spanier 48%, 1 Spanier Bu. Deſterr. St.⸗Eiſen · 
bahn⸗Attien 51 1. Credit mobilier⸗Aktien 702 
Produften Märkte. 
Danzig, 15. Juni. 
m Wochenbericht.] Die Witterung war in der verfloſſenen 
Woche recht warm, mitunter heiß, und blieb in der Nähe unſerer Stadt 
ohne Regen. Sommergeireide leidet bereits merklich unter dieſer Dürre 
und kann ſich nicht weiter entwickeln, Winterſaaten bedürfen ebenfalls 
der Näſſe, auf einzelnen Stellen iſt der Roggen in Blütbe. Die günſti⸗ 
gen Witterungsberichte aus den europäiſchen Haupiconſumtionsländern 
erzeugen überall flaue Märkte und eritiden die Speculation Unſer 
Markt beweute ſich ſehr ruhig, und von den beträchtlichen Zufuhren 
von Weizen konnten nur ca. 1400 Laſten realiſirt werden zu Preiſen 
die ſich für feinere Sorten kaum behaupten ließen, für Mittelgüter ſich 
aber circa % 20 niedriger ſtellten. Es iſt b zahlt für 134 bochbunt 
620, 600, 131, 130/318 bunt und bellbunt . 


2.640, 12 83a 
650 1308 5 535,0 45 5. 
bei 3750 Laſt Umſatz. Die 
Nur garz ſchwere Sorten 


Roggen in ſehr matter 8 
Preiseifßeenz beträgt ſeit d Tagen F 15. 

behaupten ſich beſſer im Werthe. 1298 324, 125/68 , 312, 1228 
JE. 29%. Alles er 1258 


Gerſte bei geringem Verkehr 6 Z ni i 
6 1086 1 gering 3 Fe edriger, bleibt angeboten, 
Erbſen flauer und ca. billiger. Es utte f 
Handel geweſen, deren Werth nach Beſchaffenben len d. 
2573 anzugeben iſt. 
Spiritus nominell 193 5 
* i De Pe ni Babnpreife, 
eizrn gut bunt, fein⸗ u, bogbunser, mögli 12 21 
2128 20 11 8 8 daß Gualliat won 4 8370 
95/1 d, extra fein hochbunt 13/5 big 


* 
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' 83/858 Juni 80%, 81 % bez., 852 


zwiſchen 2. 315— 


; 
| 


),81—84.86—88/90— 
105 Sr, ord. bunt, 


dunkel und beilbumt, frant 14/20 —121/92 123/948 nach Qual. 


von 60/70—7 3 75 773 fr. 
Moggen von 53 52. 51/44 Ge. nach Qual. u. Gewicht Ye 1258 mit 
Se yr 8 Differenz 
Erbsen von 8 5.3/5 S. 
3 102/106 2400/1001126 n 36—4 
roße 102/610 von 36 —40—4½¼½2—42/3 
gehe: von 2 np. 242/43 gu 
iritus ohne Zufuhr. 
„Getreide- Börde. Wetter: ſchön und warm. Wind: N. 

Auch bis heute, dem Schluf tage der Woche bat die flaue Stim« 
mung für Weizen an unſerem Markte durchgebalten, und Partien 
konnten nur durch neue Zugeſtändniſſe der Verkäufer ermöglicht wer⸗ 
den; 200 Laſt find zum größeren Theile erſt am Schluſſe des Mark⸗ 
tes gekauft worden, di heutigen Preiſe muſſen 2 30 = Laſt gegen 
heute vor acht Tagen billiger angenommen werden und bei abfallen⸗ 
der Qualität iſt die Preiserniedrigung noch etwas größer. Bezablt ift 
für 122/30 mager % 415, 131/28 bunt 25273, 1314 fein bunt 7% 
535, 134 fein hochbunt etwa SE. 625. 

Roggen flau, 1214 SE 290 yr 1257, 

Weiße Erbſen ZZ 301. 

Weitze Wicken T 216. Ich 

Spiritus obne Umſatz 10,000 Dr. Spiritus find neuerdings von 
Stettin über See eingetroffen, 5 

„Elbing, 14. Juni (Orig Bericht.) Witterung; warm und 
trocken: Regen wäre für Sommergetreide und Kartoffeln aber ſehr 
wünſchenswertb. Wind: N. . 

Die Zufuhren von Getreide find ſehr gering und die Kaufluſt da⸗ 


| für fo ſchwach, daß ganz irreguläre Preiſe geboten werden, weßbalb es 
beinabe nicht möglich iſt, 


n t, genaue ‚Notirungen zu machen; indeſſen 
müſſen die Preiſe ſämmtlicher Getreidegattungen min deſtens 1 a 3 Gr 
ſeit letztem Bericht niedriger angenommen werden. Spiritus bei ſchwa⸗ 
cher Zufuhr kaum behauptet. ; 

Bezahlt und anzunehmen ift: Weizen bochbunt 117—122@ 
646076 pr, 123/334 75/8 97/00 % bunt 118-258 64/66 
— 73,80 %, roh 124/308 77/79 -83/90 Gr, abfallend 110—1178 
38/40—62/63 Ar, — Roggen 120-258 43 50 Gr, — Berite 

roße 1028 36 Gr, do. kleine Pal 99-1058 31-34 , do. 
utter⸗ 87—97 8 25—29 5 — Hafer 55788 16—29 . — 
Erbſen weiße Koch⸗ 51-53 Ar, Futter⸗ 45 48 . — Spiritus 
unter 80 7 Tr. Ag 19% Ye 8000 pCt. Tralles bez. 


.2—3—104½ “ von 32—34—36—39—42 Sn, 


Stettin, 14. Juni. (Oſtſee⸗ 


tg.) An der Börſe. 
loco er 85 8 gelber 68 — 83 9 An der Börse. Weizen matt, 


bez., 1 0 Marker, 
uni⸗Juli 2 bez., 83/858 
do. 80% As. Gd., September⸗October 783 7 05 — Rog 1 niedri⸗ 
ger, loco ½ 778 40 43 % bez, 77, Juni und Juni⸗Juli 41%, 3 
Ke bez., Juli⸗Auguſt 4, 3, 5 ez. und Gd., Auguſt⸗Septem⸗ 
ber 4 K bez., September ⸗ October 43, 42, 4,43 W bez. und 
Br., 42 2% Gd., Octoder⸗November 421 % Br. — Gerſte obne 
Umſatz. — Hafer, leichter bis 54 u fchwerer 26 — 29 3% der 50 
bez. * 5 — m — 5 
au, loco 11 Br., ez., Juni⸗Juli 11 

September: October 114, 1 6 be . und G5 W den 

Spiritus Anfangs matt, ſchließt etwas feſter, loco ohne Faß 
183 % bez., Juni⸗Juli 15% % bez., 18% 3 r., 6 , Gd., 
ze 18%, 3 , bez. und Gd., Auguſt⸗ September 15% Gd, 

eptember October 183, % 2% bez. 

Berlin, 14. Juni. Wind: N.:D. Barometer 28%. Thermo⸗ 
meter: früh 14° +. Witterung: ſchön. 

Weizen de 25 Scheffel loco 66 — 80 % — Roggen Me 
20008 loco 405 — 42 . Abgelaufene Scheine 411 % bez., do. 
Juni 42% — 425 — 42 % bez. und Gd., 42% Br., Juni Juli 42% 


— 423 — 42 „ bez. und Gd., 42% Br., Juli⸗ Auguſt 427 — 43 -— 
42% Er bez. und Gd., 42% Br., Auguſt⸗September 402 — 47 — 434 
bez., September = October 44 — 44% — A bez., Br. und 


Gd., October = November 44% — 44 bez. — Gerſte Ye 25 Schef⸗ 
fel große 37 — 46 %& — Hafer loco 22 — 26 ., er 1200 8 
Ye Juni 227 — 22% & bez., do. Juni⸗Juli 227 — 22% 9% bez., 
do. Juli⸗Auguſt 22% „ bez., do. September⸗October 233 % bez. 
und 8 pre 51 111 — 113 & ber, 3 

t yır und ohne Faß loco 11% — 114 ez. Juni 
11% & bez., Br. und Gd., Juni⸗Juli 11% 9% bez., Br. und 
L 1 — 1 5 . be en I Bra B., September Det 
er — 1; ez. un = r., October⸗November 11 
—113 1 5 bez., 113 Br., 11½ Gd. — Lein bl Ne 100 8 ohne Sat 


loco 10% 3% 
Spiritus Yr 8000 loco ohne Faß 181/, bez., mit 
aß 185 3% bez., Juni 18% — 18 15 ez., Br. und Ge do, Juni⸗ 
uli 181 — 18 . bz, Br. und Gd., do. Juli⸗Auguſt 183 — 18 
bez. und Go., 18% Br., do. Auguft » September 18½ — 18% 
bez., Br. und Gd., September ⸗ October 18% — 181 bez., 
Mi ur a Dctober » November 17% — 17½ . bez. und Gd., 

5 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 14. Juni: Wind: N. 
Gefegelt: 


C. Kagel, Maria, Liverpool, Holz. 
ngekommen. 
. D. Schütt, Dora, Labb, Ballaſt. 
Kipp, Emanuel, Copenhagen, — 
P. Jacobs, Anna Catharine, — 
L. W. Byder Sarah Juliane, Rönne, — 
C. Spek, Adolph, Roſtock, — 
S. Schrum, Erndte, — — 
G. Mühlenroth, Elbe, Hamburg, 25 
. Alwert, der Pfeil, Copenhagen, — 
5 Den 15. Juni. Wind: N. 
J. Merius, de jonge Paul (SD.) Stettin, leer. 
Ta Lum Gift Aarau e 
8 Wien, Sarah Milan, , la 
J. Gallilei, Rockeby 4570 Roſtock, leer. 
- ejegelt: 
„ Lutjens, enrietie (SD, etersburg, Zucker. 
N. Anderſen, 77 5a Beat, etreide. 
A. Paulſen, Hygiea Bilbao, olz. 


Nichts in Sicht. 
Thorn, den 85 Juni. Waſſerſtaud 5“ 9“ 


romauf. 
Poplawski, C. H. Riemeck u. Co., Danzig, Nieszawa, Kohlen. 
Grützmacher, Otto u. Co., g Warschau, . 
Groſſmann u. W. Sommer, E. A. Lindenberg, Danzig, Warſchau, 
9. Rupp, B. Töplib, Danzig, Warſchau, Kohlen. . — 
Stromab: La br 


omab: 
L. Grafowicz, J. Bernftein, Pulaw, Danzig, Steffens S. N 
G. Vierrath, H. Lewinski, Wpszcgeob, Ben . N. We 54 23 DIT 5 
— Ag. 
7 22 Mf. 


Lachmann Söhne, * — LachmannS., 

E. Kuſchike, O. Warſchauer, Wloclawek, — L. Joel, 57 — Rg. 
Schwarzloſe, J. Mariop, — . Goldſchmidt S. 31 — Wz. 
„Gohlke, Ludendorff, Polen, Stettin, 1718 Stck. h. Holz, 

1758 Stck. w. Holz. 

Feiwel Honigwachs, M. Herzer, Dzykow, Danz., Schilka, 

i 3523 Sick. w. Holz, 

J. Horwitz, B. Mallin, Wlodawa, Danz., O. Teitelbaum, 

117 L. Rg., 6 L. Erbſ., 752 Std. h. Holz, 5016 Std, 
w. Holz, 20 L. Faßholz. 
„Gehrke, Koslowszi ꝛc., Pawlowice, Danz., A. Makowski, 
Schleu, Dahski ꝛc., Dobrzykowo, — — 
Moſes Grunſpan, Rudnik, Danz., 4056 Stck. w. Holz, 
20 Säcke Wallnüſſe. 


P. 
W. 
E. 


25 — do. 
13 — Haf. 
2 — 85 


46 40 Wz. 
30 10 do. 


A. Moulis, Dabski ꝛc., Wloclawek, Danz., A. Makowski, 15 34 5 
5 — Rg. 
J. Schwidrowski, J. Marſop, — — Goldſchmidt S. A — ai 
P. Meißner, B. Cohn, — — C. G. Steffens, 92 ei W. 
M. Stielau, Fruchtmann u. C., Swirze, — L. M. Köhne, 25 — do. 
L. Rawel, Rawel u. Roſenow, Planz, — Schilka u. C., 47 — do 
N Berger, D.Deutel, Ulanow, Danz., 1995 Stck w. Holz. 
j Bernſtein, Roſenblatt, Lenzichow, Danzig, 92 — do 


Ad. Maher, J Taubwurzel, Zawichoſt, Danz., Petſchow, 42 — do 
Haaſe, V. Goloſtern, — — — 47 31 do. 
A. Wernick, J. Silberberg, — — Steffens, 62 — do. 
L. Dreher, S. Paſternack, Mniſchew, — Th. Behrend, 40 — Rg. 
A. Friedrich, V. Goldſtern, Warſchau, — C. G. Steffens 26 — Wz. 
ee ©. Fränkel, — — L. Joel, 22 — do. 
‚Bradlow, H. Wittkowski, Wloclawek u. Pultusk, Dans 
zig. Köbne, 43 L. 42 Schfl. Wz., 232. 54 Schfl. Ag., 5 15 Erbſ. 


Szeia Hartbera, 
zeig H 0 


W. Epitein, H. Wollerſtein, Slonin, Danz., 2060 Std. w. Holz. 
Ant. Neale A. Marſop, oe d 787 Stck. h. Holz, 600 St. 


w. Holz, 80 L Bohlen, 30 L. Faßbolz. 
155 A Pole Ban 2264 5 w. Holz. 

Marcin Grzeſiak, Ulano, Danzig, 238 Std. w. Holz. 

ik 851 L. 22 Schfl. Weizen, 355 L. 54 Schfl. Roggen, 11 L. 
15 Schfl. Erbſen. 7 

In der geſtrigen Lifte bat ſich ein Schreibfehler era lichen ‚ine 
dem die von der Schifferwittwe Carol. Jeſchke geladenen 51 und 8 Laſt 
nicht, wie angegeben, Weizen, ſondern Roggen waren. 

Berlin, den 14, Juni. 


B. 
1284 127% ( Staatsanl. 56 


Berlin-Anb. E.A. 1021 101 
"198 


Berlin-Hamburg 1163 (115% | do. 53 
Berlin-Potsd.-Magd.| — [141 ( Staatsschuldscheine | 89 883 
Berlin-Stett, Pr..O. | — [1013 Staats-Pr.-Anl. 1855. — 1247 
do. II. Ser. | 90% | 90% |, Ostpreuss. Pfandbr. | — | 85% 
do. III. Ser. | — | 90 Pommersche 34% do.] 89% | 89% 
Oberschl.Litt. A. u. C. — 117% / Posensche do. 4% | — 100% 
do. Litt. B. 108333 — do. do. neue 927 917 
Oesterr.-Frz.-Stb. — 11315 Westpr. do. 33% 84% | 84% 
Insk. b. Stgl. 5. Anl} 8 | — do. 4 — 95 
do. 6. Anl. 101% 100 Pom. Rentenbr. 98% 98 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 811 — | Posensche do. 95% 94 
Cort. Litt. A. 300 fl.] 94% | 93% Preuss. do. — 967 
do. Litt. B. 200 4.1: — 93 Pr. Bank- Anth. -s. [124 — 
Pfdbr. i. S.-R. 851 — Danziger Privatbank | 943 — 
Part.-Obl. 500 4. 923 — _| Königsberger do. 248 3 
Freiw. Anleihe 102% 1015 Posener do. 87% 865 
5% Staatsanl. v. 59. — — Disec.-Comm. Anth. | 852 | — 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/91 102% '101% || Auel. Goldm. à 5 | — 109% 


Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig. 


Freireligibſe Gemeinde. 
Sonntag, den 16. Juni cr., Vormittags 10 Uhr. 
im Saale des Gewerbebauſes, religibſe Erbauung: 
Predigt: Herr Prediger Röckner. 


In f 
L. G. Homann s 
Kunſt⸗ u. Buchhandlung in Danzig, Jopengaſſe 


19, ging wieder ein und zwar in A Auflage: 
Was uns noch retten kann! 


Ein Wort ohne Umſchweife. Preis 10 Sgr — 

ruer find vorräthig: 

Die Orleans gegen die Napoleoniden. Brief 
über die Geſchichte Frankreichs von Hein ich 
von Orleans, Herzog von Aumale Preis 5 Sgr. 

Antwort auf dieſe Broſchüre, und Brief an 
die Redaction der Times von Mocquard, Ges 
kretair des Kaiſers Napoleon 111. Preis 5 Sgr. 

Die Geſchichte und Heinrich von Orleans, 
Herzog von Aumale Den Herren: Montalem⸗ 
bert, Guizot und Thiers gewidmet von d'Estr. 
Preis 5 Sgr. 


In unſerm Verlage iſt ſoeben erſchienen und 
durch jede Buchhandlung und Königl. Poſtanſtalt 
u bezieben: 
iſte Nr. 18 der bei den Provinzial⸗Renten⸗ 

bonken ausgelooſten, ſo wie der als aus 
eblich verloren oder ſouſt abhanden ges 
ommen angemeldeten Reutenbriefe und 
auch derjenigen Nummern der Renten: 
briefe, welche in früheren Terminen aus⸗ 
elooft und ungeachtet der ver floſſeuen 
1 0 bis zum Auslooſungs⸗Ter⸗ 
ine November 1860 zur Zahlung bei der 
entenbank nicht präfentirt worden ſind. 


Langgaſſe 35, (Firma: Wold. Devrient 
Nachfolger). 

75 sr Ki N in Danzig, Schmie⸗ 

„ Spediteur Herrmann Müller in Danzig, 
8 8 No. 25, 

„ Carl Hoppe in Neufahrwaſſer, 

„ Hofbeſitzer N. Th. Mix in Gr. Zünder 


(Niederung), . 
„ Lehrer F. Kopittke in Einlage (Nehrung), 
Maurermeiſter W. Müller in Neuſtadt, 
Maurermeister Nobert Schmidt in Putzig. 
. > = N nl in 2 
tuar B. alopiata in Carthaus. 
„Schäfer in Dirihau, 
„ Conrector L. Kuhls in Pr. Stargardt, 
8 S. 5 Wed J. Doch 
Jantzen in Neuenburg (Firma: J. Dyck). 
„ L. Knopf in Schwetz. 
H. Motſchmaun in Marienwerder, 
L. F. Krafft in Graudenz (Firma: Boeske 


u. Wat 

„ A. Mairſohn in Culm, 
„ Carl Reiche in Thorn, 
ſowie durch den unterzeichneten zur ſofortigen 
a der Policen ermächtigten 

aupt⸗ Agenten. . 5 
Ad. Pischky in Danzig, 

[4091] . Hundegaſſe No. 48. 


Größtes Lager, fert er 
Conto-Bücher 


aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von J. C. 
König & Ebhardt in Hannover, die ih 
durch tn Ausſtattung, dauerhafte Einbände mit 
engliſchen Rücken, beſtes Patent- u. Butten⸗Papier 
vor allen Fabrikaten, welche in dieſer Art jetzt ge⸗ 
liefert werden, vortheilhaft auszeichnen. 
Verkauf zu Fabrikpreiſen bei 
Emil Rovenhagen, 
Langgaſſe 81. 
und bei A. de Payrebrune, 
4733] Hundegaſſe No. 52. 


RNippsplane 
offerirt N. T. Angerer. 
[4793] 


” * 


Post-Papier 
aus den beiten Rheiniſchen Fabriken in 70 ver⸗ 
ſchiedenen Sorten, von 3 7% de dopp. Ries ab, incl. 
Firma⸗Stempel, empfehlen . 

Gebr. Vonbergen, Langgaſſe 43. 


Fuhrwerks⸗Inventarium. 


Dounerftag, den 20. Juni cr., Vormit⸗ 
tags 10 Ahr, werde ich auf dem Grundſtücke 
Altſtädtiſchen Graben 64, wegen Aufgabe des 
Geihäfts, das Inventarium des Fuhrherrn Bonk, 
mit üblicher Kreditbewilligung öffentlich verſteigern. 

Daſſelbe enthält: 4 gute geſunde Arbeitspferde, 
1 Victoria. Chaiſe, 2 Verdedwagen mit Glasfenſtern, 
1 Journaliere, 1 zweiſpannig, 1 ein⸗ und zweiſpän⸗ 
nig zu fahrende leichte Verdeckdroſchke, 1 offene 
Droſchke mit Tambour, 1 Fenſter⸗ und 1 halbver⸗ 
deckte Reiſe Brilſchte, J leichte ſtarke u. dergl. 
Arbeitswagen mit 4“ Reifen, Blank: u. Arbeitsge⸗ 
ſchirre, Ketten, brauchbares Eiſen, vielerlei Stalls 
und ſonſtige Fuhrwerks⸗Utenſilien. 

Das geſammte Inventarium iſt im guten Zu⸗ 
ſtande. Nothwanger, Auctionator. 


Besten raff. Steinkohlen-Theer 


aus der Engl. Compagnie billigst bei 
Christ. Friedr. Keck, 
14597] Melzergasse 13, 


KH Zu der am 26. Juni d. J. ZN 


wieder ſtattfindenden Ziehung der 


großen hieſigen Staatsgewinn⸗Verlooſung, 


ſpielende Publikum eingerichtet iſt, daß unter 28,000 


welche derart vortheilhaft für das 
mit Gewinnſten von 


Fan Fine ganze Origiuallooſe a % 12. 
ankirte Einſendung oder Nachnabme des Betrags 


eis; Rudolph Strauss, 


Beginn der Ziehung den 8. und 9. d. 
Meine Geſchafts⸗Deviſe iſt: „Gottes 


[5072] 


Kaiserl. Königl. österr. 
Hroße Ziehung 
mit Gewinnen von fl. 


ſind zum billigſten Tagescourſe, ſowie au 
er 6 Stuck — * Thlr t 
oſtnachnahme reſp. Poſteinzahlung zu beziehen bei 


Staatseffecten⸗Geſchäft in Frankfurt a./ M. 
Pp. S. Amtliche Liſten ſende ſofort nach der Ziehung franco per Poſt. 14788 


Engliſche glafirte Steinröhren, 


dauerhafter und gleichzeitig um 30—75 billiger als eiſerne Röbren. 
Di . Zoll Durchmeſſer geführten Steinröhren von unübertroffener Güte, empfehle 


ie von mir in g b 
ich als vorzüglich zweckmäßig und billi 


zu Leitungen 

gen, endli ſtein 

portofreie Anforderungen gratis ein. 
4861 


Am 8. Juli a. c. 


Große Staats⸗Gewinn⸗ 
Vetlooſung. 


Ueber die Hälfte dieſer Lobſe wird mit Gewin⸗ 
nen gezogen, wobei die Haupttreffer von 10, 
Peg, 60,000 e, 10,000 AH, 20,000 
S, 10,000 %, 5000 , 6 & 4000 
50 à 3000 , 2500 %., 2000 %, 


1500 %, 1000 c. ic. 
Original⸗Looſe erlaſſen wir a > . Pr Crt. 
Amtliche Ziehungsliſten und Gewinne erfolgen 


pünktlich. 
Lipstadt & Co, 


anquiers in Hamburg. 


Nur 5 Thaler 


koſtet! Loos bei unterzeichnetem Bankhauſe zu der am 


8. u. 9. Juli d. J. 


ſtattfindenden 


Staats-Gewinn-Verlooſung 


welche in ihrer Geſammtheit 


15,500 Gewinne 


enthält 


von Thlr. 100,000, 60,000, 
40,000, 20,000, 10,000, 
5000,64 4000, 3000, 2500, 


[5073] 


342000, 531500, 54 1200, 


35 à 1000 u. ſ. w. 
Loos 2˙½ Thlr., "1,2008 10 Thlr. 


Auswärtige Aufträge werden auch in die ent⸗ 
fernteſten Gegenden prompt und verſchwi gen aus⸗ 
efübrt und die amt iche Gewinnliſte, ſowie die 
ar zur gef. Einſicht jedem Intereſſenten zuge⸗ 
ankt, 

Die Gewinne werden bei allen Bankbäuſern 
in Gold oder Thaler ausbezahlt. Man wende ſich 
gefälligſt direct an 


Gebrüder Lilienfeld, 


Bank⸗ und Wechſel⸗Geſchaft 
[5096] in Hamburg. 


.. ... ag ine 

2 Ellen br. wollene Stoffe 
zu Herren⸗Anzügen, Haus: u. Schlafröden, 
we von 20 % bis 1 %g die Elle, in Reiten zu 
— Knaben⸗Anzügen u. Kitteln beſonders billig, 
m 2 Ellen br. Stoffe 
— pro Elle 12% %, feine dauerhafte weiße und 
— duntle Socken das ganze Dutzend 1 e em’ 
—pfiehlt Jacbot, Beutlergaſſe . 


Musik-Unterricht. 


Gründlich systematischen Violin-, 
und Compositions-Unterricht ertheilt 
praktisch August Weyher- 

vom Conservatorium zu 
Röpergasse 14. 


Eine Sendung ſchöner Tafelbdutter empfing 
N. Bulcke Nachfolger, 


a Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


/£. 200,000, 100 000, 50,000, 30,000, 25,000, 
12,000, 2mal 10,000, 117mal 1000 x, zum Vorſchein kommen müſſeu, 
— balbe a 6. — . . ge 

ſofort zu beziehen. Pläne u. amtliche Ziehungsliſten 


Banquier in Frankfurt a. M. 
roße 


Groß 
Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung 


von 2 Millionen Mark, 
in welcher unter 74,000 Gewinnen folgende Haupttreffer zur Entſcheidung gelangen müſſen, als: 
100,000 %, 60,000 %, 40,000 , 20,000 , 
47 à 3000 %, 2500 , 2000 %, 1500 %, 1200 , 1000 %. ic. ic. 

1/, Original⸗Loos koſtet 10 %%, 3 Original-Loos 3 9. Pr. Ert. 
egen bei Cohn“. 


Auswärtige Aufträge, ſelbſt nach den ertfernteften Gegenden, 
gen aus und erfolgen amtliche Ziehungsliſten und Gewinngelder 


Laz. Sams. Cohn, 
fl. 100 Loose v. Jahre 1858, 


250,000 200,000 50,000 40,000 20,000 10,000 x. 
Miedrigſten Treffer fl. 130, 


nur für obige Ziehung gültig, per Stück & Thlr. 3, — 
17, — per 11 Stück & Thlr. 30, gegen 


zu Waſſerleitungen aller Art, zu 
gen, Sielen und Abflüſſen bei allen Wegebauten, zu Maiſcheleitungen in 
ätzender Flüſſigkeiten, zu Jauche⸗Leitungen, ſowie zu Gas:, 
zu kleinen Schornſteinen und ruſſiſchen 


Hugo Scheller, Danzig, Hundegaſſe 29. 


25 Reife u. Staubmänteln, = 
e 


Klavier- 
theoretisch- 


Berlin. 


Brodbänkeng. 18. 


FFF 


Am Montag, den 17. d. M. und den folgenden 
Tagen werden wir die 7 Jobannis⸗Col⸗ 
lecte für unſere Armenſchulen abhalten laſſen. Wir 
zählen auch für dieſes Mal auf recht reichliche milde 
Gaben, um damit die hülfsbedürftige arme Jugend, 
deren Zahl ſich auf circa 5 0 beläuft, beſtmöglichſt 
unterſtützen au können. Gottes reicher Segen und 
das Bewußtſein einer guten That möge den edeln 
Wohlthätern lohnen. 

Danzig, den 15. Juni 1861. 


Die Vorſleher ſämmtlicher Pauperſchulen. 
Lotzin. L. G. Homann. 


Eine kathol. Gouvernante, die ſeit mehreren 
Jahren in allen Wiſſenſchaften, Sprachen und Mur 
ſit unterrichtet hat, ſucht unter ſoliden Bedingungen 
ſofart eine Stelle Adreſſen werden erbeten P. ©. 
Schmiedegaſſe No. 14. 


Ein ordentlicher, ehrlicher, nüchterner Haus⸗ 
knecht der leſen u. etwas ſchreiben kann, findet ſo⸗ 
fort einen Dienſt, Poggenpfuhl Nr. 88. 


Bei einer Dame auf dem Lande ſucht ein jun⸗ 
ges Mädchen ein Engagement als Geſellſchafterin 
oder Gehülfin in der Wirthſchaft. Gefällige Aus⸗ 
kunft ertheilt Frl. Vanslow, Spend: u. Wai⸗ 
ſeuhans, in den Stunden zwiſchen 10 u. 2 Uhr. 


Gaſthaus zu den „Drei Schmeinsköpfen.“ 
Morgen Sonntag den 16. Juni findet dei Ans 

weſenheit der Wohll Friedrich Wilbelm Schügen⸗ 
Gilde großes Concert ſtatt, wozu Billete für Mit⸗ 
glieder und deren Familien beim Vergnügungs⸗Vor⸗ 
lteher zu baben find. 

ür Nicht⸗Mitglieder Entree 25 Sgr. 

ie Journalieren fahren ſtündlich. 

F. N. Schubert. 


Der landw. Verein zu Hohenſtein 


wird am 
Dounerſtag, den 20. d. Mts., Vormittags, 
ein Probemähen mit der 


Wobd'ſchen zweilpänn. Gras⸗ 
mähemaſchine | 


veranftalten, wozu ergebenſt einladet 
Hohenſtein, den 15. Juni 186 
Der Vorſtand. 


I. 
Seebad Bröſen. 
ei im T 8 > 


Sonntag, ven 16. d. N. vom Trompeter:Eorps des 
1, (Leib:) Huſaren⸗Regimeats No. 1. F. Keil. 


Verein junger Kaufleute. 
Montag, den 17. er. bei ſchönem Wetter 
Vergnüzungsfahrt der Mitglieder 


nebſt Familien nach Heubude 

per Dampfooot, 

"  Billete, das Feſtprogramm enthaltend, & # 
Silbergroſchen pre Perſon, ſind Freitag und Sonn“ 
abend von 7 bis 9 Uhr Abends und Sonntag von 
12 bis 1 Uhr Mittans im Vereinslokal gegen Vor⸗ 
eigung der Erkennungskarten zu h ben. Bei an? 
altend ungünjtiger Witterung findet die Fahrt 


ienftag, den 18. er. Zei 8 
Abfahrt vom Jehan — 


3 Uhr und 5 Uhr Nachmittags. 


15046) Der orſtand. 


— — — — 


Spechk's Etabliſſement in Heubude 


iſt Montag den 17. er. 91 Privatgeſellſchaſft 


Looſen 14,800 
mal 20,000, 2mal 15,000, 

ſind durch unterzeichnetes 
3. egen 


Viertel a N. 


10,00 %, 5000 %, 4000 


führe ich prompt und verſchwie⸗ 
ſofort nach Entſcheidung. 


Banquier in Hamburg. 


am 1. Juſi 1861, 


Franco⸗Einſendung des Betrages oder 


Albert David, 


Durchlaſſen u. Ueberbrückun⸗ 
Brennereien und Bravereien, 
ı Dampf- und Wärmeleitun⸗ 
ohren. Preis⸗Courante und Proben ſende ich auf 


zu wrkklich billigen Preiſen 
perfaufe ich meine bei mir ſaͤmmtlich vorrätbi: 
gen feinen Goldgegenſtände u. Uhren, als: 
a Armbänder, Broſchen, Boutons, Medaillons, 
n Juchnadeln, Uhrhaken, Uhrſchlüſſel, Welten: 
feiten, Hemden» u. Manſchettenknoöpfe, Herren⸗ 
u. Damenringe in größter Auswahl von 
— 25 Sgr. an, ſilb. Anker⸗, Cylinder⸗ u. goldne 
a Damenuhren, (richtig geh) zu ganz beſonders 
aste billigen Preiſen, empfiehlt Jacobi, Beutler⸗ 
gaſſe II. 
Ng. Altes Gold, Silber, Uhren u. Münzen 


und ausgewogen wegen geſchloſſen. damkowski. 
C. W. II. Fa re TR 
5807 ee EBEN, Mein Gaſthaus „Milchpeter“ am 
n Spritzenſchläuche Schuitenſtege 


erlaube ich mir dem geehrten Publikum hierdurch 

zum geneigten zablreichen Beſuch ganz ergebenit in 

Erinnerung zu bringen. Ja“ U. ern 
— 


Angekommene Fremde. 
8 Am 15. Juni. 
Slisches Haus: Rittergtsbeſ. u. Mitglied des 
Kaner. v Paleske n. Fam. a. Spengawsken, 
ag n. Gem. a. Neudorf. Steuer⸗Rath v. Stop’ 
e Fam. a. Oppeln. Fabrikbeſ. Thuwroſſ a. 
ngland. Kaufl. Schimmer a. Diterode a. 9 N 
einer a. Glauchau, Bames a Frankfurt a. 
Aan Yuchbalter Mayer a. Königsberg. Predigt⸗ 
mits⸗Cand. Braune, Frau v. Bismard⸗ Schön 
auſen n. Fam. a. Petersburg. 
tel de Berlin, Kaufl Refard a. Mühlhauſen , 
Lorenz und Pharmaceut Leſſner aus Berlin. 
Rentier Franke a. Oslanin. Rittergtsbeſ. Breiten’ 
bach a. Barenſtein. Ober⸗Amtmann Büler a. Ezer 


nowig. 

Hötel de Thorn: Gutsbeſ. Wohlgemuth a. Mon’ 
tower, Eckert a. Czerwonken, Müller, v. Said 
tomsti u. v. Kumbirsti a. Poſen, Reifſchläger & 
Fan Kaufl. Schneider a. Stuttgart, Krahnle 

Leipzig. 

Walters Hotel: Lieut. Rubarth a. Danzig. N 
tergutsb. Grams a. Madzieje wo u. Freundt a. Pin’ 

immermann a Oletztow, Dobniß 


ſchin. Gutsbeſ. nerm 
a. Brofin, v. Czarlinski a. Bukowiec u. Rüfi & 


Mait rank 
empfiehlt Fi Flaſche 12 — 


„V. I. Schubert, Buudgalle Z 


Grundſtücks⸗Verkauf in 
St. Albrecht. 


Wegen Ortsveränderung bin ich geſonnen ment 
mit mennonitiſchen Achten versehenes Grunpitüd 
in St Albrecht Nr. 7 des OHppelhetenduche , Tor 
auf 1 maſſives Wohnhaus, » Stuben und W̃ — 
entbaltend, ! maſſiver Kuhſtall, 1 maſſive an 
remiſe, 1 Pferdeſtall, 1 großer Schopp ſich befin 
neu erbaut, nebſt 1 Morgen Gartenland 5 Date, 
den, u. worin feit vielen Jahren Schagkt. 8 
rial-, Holz: u. Torfhandel mit gu 
trieben worden, zu verkaufen, u. iſirt, a 1 
Auctions⸗Commiſſarius Wagner ER af 

den 2. Juli d. J., 


Nachmittags 4 libr, Behuf ei 
in dem d ſelbſt, zu dieſem Behuf einen 
PER n abhalten, wozu ich Kaufluſtige 

Zuglei ich, daß die Abgaben jährli 
Zugleich bemerke ian 9 Thlr. Geundſt ne ich 


4 Thlr. 8 Sgr. 4 1 Rüſſboff. Landwirth Gutzeit a. Smazin. Kauft 
tragen. Von dem Naufgelve, kann die Düfte ur] Windel u. Stark a. Berlin, Schulze Fi Cbemnik 
eren Stelle eingetragen weg Kaufcontracte Halfte] u. Jacobſobn n. S. a. Berent. Frau Landtäthin 
aber muß bei Vollsiebung der Liciati Pe defien | Blindowen Frl Tocht. a Berent. 

Koſten, ſo wie die Koſten on Käufer trägt, | Schmelzer’s Hotel: Maurermſtr. Schunemant 


a. Chemnitz. Gutsbeſ. Liebrecht a. Adl. Raupe, 
Kaufl. Lowenhein u Nathan a. Berlin, Munde 
a Nürnberg. Neufeld a. Genf. ! 
Deutsches Haus: Kaufl. F. A. Rothe a. Bre 
lau u. C. Kühn a. Königsberg. Capt. Lebmant 
a. Stralſund. Gutsbeſ. 9. Kraft a Inowraclas⸗ 
Bern Weſer a. Gneſen. Rent. Samuelſohn 4 


nn —— 


Meteorologiſche Jeob achtungen. 
Observateriu der Kö — — Pr 


be em iſt e verpflichtet, eine 


Das adelige Gut Zamarta mit e 


iſe Conitz belegen, mit einem Geſammt⸗ 
bene 5677 Morgen, worunter nach en fe 
lichen Taxe 1312 Morgen Ader, 283 Morgen Wieſen, 
of u. Gärten inbegriffen ſind, iſt 


35 Morgen 9 Danzig 


mit allem Inventarium für den Preis von 38000 Tblr. . 2 Sers Theta 2 
bei en 15 bis 20 Mille Anzahlung zu ver⸗ Ei 5 Wa . Wind und Wetter. 
” Das Nähere auf portofreie I nien | m. E. 


f 5 Anfragen beim Un⸗ ＋ 339605 Re 
e ee eee e e e eee 
wis bel Trutnowo. ie at sas 15,0. mpig; be an Ian. 
Mehrere Orundftüde, Mühlen und gute Gast.] 12 338,31 17 do. do. do. 
| häufer z. Verkauf, vortheilhaft HH 2 
Theodor Moritz. Jopengaſſe 39. (5070 


Beilage zu No. 932 der Danziger Zeitung. 


Ueber dieſes Projcet geht uns aus der Provinz folgende Zus | 


chriſt zu: 


„Seit dem Bekanntwerden dieſes Projects, namentlich ſeit 


demſelben Seitens der Königlichen Behörden, vornämlich des Hrn. 


Handels miniſters, eine auerkennende uno fördernde Beachtung ger 


ſchenkt wurde, tauchten kurz hinter einander mehrere Eiſendahn⸗ 


Projecte auf, welche den Verkehrs berürfniſſen desjenigen Theiles 
unferer Provinz, der von der Weichſel, der Eiſenbahn Königs- 
berg⸗Eyottuhnen und der polniſch⸗preußiſchen Grenze eingeſchloſ⸗ 
fen wird, Rea nung tragend, dieſen Becürfmiſſen doch beſſer ent- 
ſprechen ſollten, als die projectirte Bahn Thorn Kögigsverg. Von 
dieſen Projecten war bekanntlich das älteſte das einer Bahn Kö⸗ 
nigsberg⸗Bartenſtein-Lötzen-Lyck, welches ganz aufgegeben zu fein 
ſcheint, dann Neidenburg⸗Güldenvoden, das nur der ſprciellen 
Mückſichts nahme des Elbinger Pandelsſtandes auf feine Jatereſſen 
die Entſtehung verdankt, und ſchlietzlich Warſchau⸗Melawka-Dan⸗ 
zig mit der Zweigbahn Pelawka- Königsberg. Dieſe beiden letzte⸗ 
ren Projecte ino in der Provinzialpteſſe, jo auch in Jyrem ges 
ſchätzten Blatte, ausführlich erörtert worden; man hat auf ihre 
Bortyeile für die Provinz, wie für rea Weltverkeyr überhaupt, 
nachbrücklichſt hingewieſen. Es dürfte mit Rückſicht hierauf weder 
unangemeſſen, noch unzwedmäpig fein, an die Momente zu erin⸗ 
nern, auf welchen das älteſte dieſer Projecte, das oben genanute, 
ſich ſtützt und durch welche ſich daſſelbe weſentlich und vortheilhaft 
von den ſpäteren unterſcheidet. Zumal momentan düfte dieſe ber 
regte Erinnerung gerechtfertigt erſcheinen, wo der Herr Handels⸗ 
Miniſter ſich für die Ausführung der Vorarbeiten zum Project 
Tyotn- Königsberg entschieden hat und vieſes feloſt ſomit um ei» 
nen bedeutenden Schritt ſeiner Ausfuhrung näher gerückt iſt. 
Dpne irgendwie die Bedeutung der Erwägungen und That⸗ 
fachen verkennen zu wollen, welche für die beiden letzten Projcete 
Neidenburg⸗Güldenboden und Warſchau⸗Mlawka⸗Danzig ꝛc. an ⸗ 
gefüyrt fino, muß doch bleich von vornherein auf einen Mangel 
binyewiefen werden, welcher ſich bei dem Plojeet Thorn - Köuigs- 
berg nicht bemerklich macht. Die beiden vorgenannten Eiſenbahn⸗ 
fireden, und das iſt ein weſentliches Moment bei Erwägung ihrer 
Rentabilität, hören erſt dann auf Sadvahnen zu fein, wenn ſich 
das ruſſiſche Gouvernement entiwlickt, Warſcau duch Eiſen⸗ 
ſcienen mit Mlawka oder Neioınturg zu verbinden. Wird ſich 
hierzu das ruſſiſpe Gouvernement jemals entſchließen? — Ao⸗ 
geſehen davon, daß daſſelbe ſawerlich der Warſchau Thorn⸗ 
Bromberger Bahn eine Concurrenzbahn bauen laſſen wird und 
vielleicht auch ſchwerlich kann, find die Bedenken, welche die Commiſ⸗ 
fion des Herrenhauſes (f. „Danz. Ztg.“ Nr. 910) gegen einen 
derartigen Entſchlutz dieſes Gouvernements ausgeſprowen hat, 
von ſolchem Gewicht, daß fie ſchwerlich als ungerechtfertigt zurück. 
gewieſen werden können. Die Ausführung beider Projecte iſt ſo⸗ 
mit von der ruſſiſchen Regierung indirect abhängig, — ein er⸗ 
Peine Umſtand, der bei dem Project Thorn Königeberg 


Ya dem Gutachten gedachter Commiſſton iſt auch auf das 
Bedenkliche der Ausführung der Bahn Mlawka Danzig und 
Mlawka-Königsberg hingewieſen, welche ih in ſtrategſcher Be⸗ 
ziehung für Preußen ergeben. Auch dieſes gewichtige Moment 
fädt dei dem Project Toorn-Königsderg fort. A 

ndefien, alle dieſe Momente enthalten nur negative Vor- 
züge des letzteren Projects vor den beiden vorgenannten, aber die 
„Entgegnung des bicfigen Comites für das Project Thorn⸗Kö⸗ 
nigsderg anf des Gutacten des iechniſchen Eiſenbahn⸗Buregus 
im Weimiſterium für Handel ꝛc.“, welche im vorigen Jahre als 
Manuscript gedruckt ausgegeben wurde, ſetzt uns in den Stand, 
auf pofitive Vorzüge des hieſigen Projects vor dem Elbinger und 
Löbauer aufmerlſam zu machen. 

Die vorher näher bezeichnete Landſchaft unſerer Provinz ent ⸗ 
behrt einer fie durchſchneidenden Waſſerſtraße. Dieſe ſoll durch die 
projectirte Bahn erſetzt werden, weiche gleichzeitig — und dieſer 
Uumſtand kann in politiſcher, volkswirthſchaftlicher Beziehung nicht 
ſtark genug accentuirt werden — jene Landſchaft auf das engſte 


mit dem Eiſenbahnnetz Deutſchlands, alſo mit dieſem ſelbſt in eine 


kürzeſte Verbindung bringt. Eine ſolche Verbindung dürfte doch in 
der That den induſtriellen, ſpeciell den Agricultur und mercanti ; 
len Jutereſſen unſerer Provinz, beſonders jener Landſchaft, deren 
Chauſſeenetz bald vollſtändig ausgeführt fein wird, mehr entſpre⸗ 
chen, als die Verbindungen Warſchau⸗Danzig, Warſchau-Königs⸗ 
berg, Warſchau-Elbing. Der Export der Cerealien, der Wolle, 
des Spiritus, der Schweine ꝛc. aus der bezeichneten Landſchaft 
wird heute nicht mehr nur durch Danzig, Königsberg, Elbing ver⸗ 
mittelt, ſondern ein ſehr großer Theil dieſer Erzeugniſſe geht über 
Stettin, Berlin nach den Fabrik- Diſtrieten des mittleren Deutſch⸗ 
lands, alſo nach Berlin ſelbſt, der Provinz und dem Königreiche 
Sachſen, Thüringen; ferner nach Oberſchleſien, dem Erzgebirge, 
ſelbſt nach Böhmen. Hierdurch iſt das Intereſſe der ländlichen 
Prot u zenten jener Landſchaft mehr gefördert, als durch Bahn⸗ 
Strecken, welche dieſen Abſatz auf großen Umwegen vermitteln. 
Andererſeits trägt aber auch das Project Torn Königsberg den 
mercantilen Intexeſſen dieſer Landſchaft in ganz anderer Weiſe 
Rechnung, als das Elbinger und Löbauer Project. Die „Entgeg⸗ 
nung“ ſagt über dieſen Pankt Folgendes: „Cichorien. Gußeiſen, 
Modewaaren, Bergwerk Producte, Chemikalien, baumwollene, 
wollene und ſeidene Fabrikate, inländiſcher Wein vom Rhein und 
der Moſel, Tuche ꝛc., kurzum Alles, was der Zollverein an Fa- 
brikaten darſtellt, geht zum größten Theil der Provinz nicht auf 
dem Seewege zu, ſondern per Oſtbahn, oder durch den Brom⸗ 
berger Canal, alſo in der Richtung von Weſten nach Often, und 
zwar vielfach auf einem großen Umwege, indem ſowohl die Waſ⸗ 
ſerſtraße der Weichſel, Nogat, des Haffs, eben fo wie die Oſt⸗ 
Bahn, nicht die Provinz durchſchneiden, ſondern fie am Saum 
umfaſſen, und von dieſem Saume aus nun erſt ein Transport in 
das Innere bis auf einige 20 Meilen Entfernung auf Chauſſeen 
und dodenloſen Wegen ſtattfindet. Ein überaus ungünſtiges Ver⸗ 
bältniß der Provinz, und man muß fragen, wo im preußiſchen 
Staate findet ſich noch ein Gleiches? — 

In welcher Ausdehuung die Fabrikerzeugniſſe des mittleren 
Deutſchlands, fo wie der Rheinprovinz nach der Oſtprovinz im⸗ 
portirt werden, geht aus der überraſchenden Thatſache hervor, daß 
nächſt Getreide es gerade wollene, baummwollene und ſeidene Waa⸗ 


— 


wohl den Schluß erlouoen, daß das Project Tyorn⸗Kögigs berg 
für die Industrie, den Handel, vie Givilifarion unſerer Provinz, 
jo wie für den europälſchen Verkehr überhaupt, eine andere, ger 
wia tigere Bedeutung hat, als die nachträglich in Vorſwlag ger 
brachten Linien, fo wie für die Ausführung erheblich weniger 
Sqwierigkeiten als dieſe bietet, alſo auch eher ausgeführt wer⸗ 
den kann. K. M. 

— — Ü ——— nn ————— 

F Den Blank. 

Berlin, 13. Juni. Die miniſterielle „Prß. Ztg.“ ſchreibt: 
In No. 5442 der „Wefer- Zeitung“ vom 30. d . ſich 
eim längerer Gorrelponvenzs Artikel aus Warſchau vom 27. Mai, 
wonach ein preußiſcher Untertyan, der Handlungs- Commis Vull⸗ 
mer (Fulmer) zu Warſchau am 8. April d. J. beim Nachhauſe⸗ 
geben von zujfifgen Soldaten unter Mißhandlungen verhaftet, 
ſcließlich nach der Feſtung Modlin gebracht worden fein und der 
preußiſche General-Conſul zu Warſchau es wiederholt abgelehnt 
haben fol, Schritte zu Gunſten des ꝛc. Fulmer zu thun. Letztere 
Angabe iſt, wie wir auf Grund der eingezogenen Erkundigung 
verſichern können, eine vollkommen unwahre. 

Am 10. April erfuhr der preußiſche General-Konſul durch 
zwei Freunde des ze. Fulmer, daß Letzterer ſeit dem Abend des 
8. vermißt werde. Er fandte ſofort mit jenen beiden Perſonen 
einen Beamten als Ueberbringer eines Schreibens an den Gene⸗ 
ral-Kriegs- Gouverneur, worin er um Auskunft über den ꝛc. Ful- 
mer bat und für den Fall, daß dieſer verhaftet wäre, deſſen Frei⸗ 
lofjung beautragte. In gleicher Weiſe hat der General⸗Konſul 
noch an demſelben Tage, da er erfahren hatte, daß ꝛc. Fulmer 
ſich unter den nach Modlin transportirten Gefangenen befände, 
fi schriftlich bei dem Chef der diplomatiſchen Kanzlei für die 
Entlaſſung des zc. Fulmer verwandt und auf eine Vorſtellung 
res Prinzipals des ac. Fulmer dieſen Schritt unter dem 11. April 
amtlich wiederholt, indem er gleichzeitig auch die Wiederentlaſſung 
von noch zwei verhafteten Preußen, Borski und Welzel, bean⸗ 
tragte. Auch feitoem iſt von dem General-Konſul keine Gelegen- 
heit unbenutzt gelaſſen worden, ſeine Verwendung zu Gunſten der 
gedachten Preußen bei den dortigen Behörden und Beamten immer 
wieder zu erneuern. Die Entlaſſung der Betheiligten aus der 
Haft hat am 30. Mai stattgefunden. Weit entfernt mithin da⸗ 
von, eine Verwendung zu Gunſten des ꝛc. Fulmer von ſich abzu⸗ 
lehnen, hat vielmehr der preußiſche General⸗Konſul alle ihm in 
ſeiner Stellung zu Gebote ſtehenden Mittel angewandt, um 
die Entlaſſung des ꝛc. Fulmer und der übrigen verhafteten Preu⸗ 
ßen zu erlangen. } 

— Die verwittwete Königin hat, den Bitten ihrer hohen 
Verwandten nachgebend, ſich entſchloſſen, zu ihrer Erholung auf 
14 Tage an den königl. ſächſiſchen Hof nach Dresden, reſp. 
Pillnitz zu gehen. Ihre Majeſtät wird morgen früh von Sans⸗ 
ſouci abreiſen; natürlich im ſtrengſten Incognito und nur don ei. 
nem geringen Gefolge begleitet. Die hohe Frau bedarf der Kräf 
tigung dringend; aus dieſem Grunde wird auch von den Aerzten 
der Plan eines längeren Aufenthalts in Reichenhall und Tegernſee 
für den Spätſommer nach wie vor im Auge behalten. 

— Unter dem Titel: „Braunſchweigs Anſchluß an 
Preußen“, erſchien ſo eben in Berlin, Verlag von Jul. Springer, 
eine neue Flugſchriſt über den Anfall des Herzogthums nach dem 
Erlöſchen des braunſchweig-wolfenbüttel'ſchen Fürſtenthums. Der 
ungenannte Verfaſſer beftreitet aus allgemeinen Völkerrechtsgrund⸗ 
fägen, unter häufiger Anfährung von Vattel, daß von einem 
eventuellen Erbrechte Hannovers die Rede ſein könne, wie eben 
ſo wenig von einem Erbrechte Württembergs auf Braunſchweig. 
Der Verfaſſer will Braunſchweig, dem Wunſche der Braunſchwei⸗ 
ger entſprechend, mit Preußen vereinigen und meint: „Die Will⸗ 
fahrung jenes Wunſches entfpribt der Ueberzeugung der preußi⸗ 
ſchen Regierung, „daß auf dem legalen Wez der Reform und un⸗ 
ter Reſpectirung der beſtehenden Rechte die gerechten Wünſche der 
Völter zu befriedigen ſeien. Hierneben wirkt aber auch ins⸗ 
beſondere noch der eigene Vortheil Preußens durch den Anſchluß 
Braunſchweigs an das Königreich. Bei der Berechnung des 
Vortheil 's dieſer Vereinigung darf man nicht allein die 67 Qua- 
dratmeilen des Herzogthums mit 250,000 wohlhabender und ge⸗ 
bildeter Einwohner in Aufhlag bringen, ſondern es iſt auch der 
nicht zu boch zu ſchätzende Gewinn zu berückſichtigen, welcher 
turd die Verbindung der öſtlichen Provinzen mit den weſtlichen, 
vermittelſt Braunſchweigs, dem preußiſchen Staate zu Theil wer⸗ 
den würde. ... Wir hoffen aber auch ſogar, daß Preußen den 
Anſchluß Braunſchweigs an das Königreich noch aus einem hö⸗ 
heren Geſichtspunkte, als dem des erwähnten Vortheils, auffaſſen 
werde, nämlich aus dem, von wo es erkennen wird, das es ſeine 
Aufgabe iſt, die eigene Erhaltung und die von ganz Deutſchland 
für die Zukunft zu ſichern, mithin das Werk zu vollenden, welches 
durch den Reichs⸗Deputations⸗Hauptſchluß von 1803 in einem 
zu kleinen Maßſtabe begonnen wurde.“ Die Vollendung des Wer⸗ 
kes von 1803 mag möglicher Weiſe noch eine Zeit lang auf ſich 
warten laſſen; jedenfalls aber köanen Braunſchweig und Preu⸗ 
ßen ſchon jetzt durch Staats⸗Verträge engere Beziehungen ein« 
gehen, welche von Seiten des eventuellen Erben der Regierung 


Dieſen Punkt ſollten 


vinziallandtagen, ſondern) von den Kreistagen und zwar zwei 
Mitglieder der Ritterſchaft, ein Abgeordneter der Städte und ein 
Abgeordneter der Landgemeinden in jedem Kreiſe gewählt werden 
ſollen. Auch wird ihr mitgetheilt, daß in Stelle der Landtags⸗ 
Marſchälle die Huldigungsdeputirten aus ſich einen Sprecher wäh⸗ 
len ſollen. — Die Freude, welche die „Kreuzzeitung“ dorüber äu⸗ 
ßert, „daß in maßgebenden Sphären jetzt ein richtigeres Urtheil 
über die Kreistage gefällt wird, als bisher“, iſt ihr nicht zu ver⸗ 
denken, und ſelbſt „die begründete Hoffnung“, die ſie hegt, „daß 
der Miniſter des Innern von einer Umgeftaltung der Kreistage 
Abſtand genommen hat“, wird man kaum für zu ſanguiniſch hal⸗ 
ten können. 

— Der „K. Z.“ wird geſchrieben: „Wie verlautet, haben 
in der bereits erwähnten Vorunterſuchung gegen den Chef des 
Druckſchriften-Bureous im Königlichen Polizei Präſtdium, Dr. 


Jacok y, geſtern und heute zeugeneidliche Vernehmungen Statt ge» 


funden, welche auf den Gang der Unterſuchung entſcheidend wirken 
dürften. Ob Dr. Jacoby noch die täglichen Berichte anfertigt, 
welche Sr. Maj ſtät dem Könige vorgelegt werden, ift nicht 
bekannt. Man erinnert ſich jetzt in Bezug auf dieſe Berichte der 
bekannten Enthüllung des Abg. Freiherrn von Binde; was man 
außertem in eingeweihten Kreiſen von dieſen Elaboraten jenes Be⸗ 
amten erzählt, klingt faſt unglaublich. Die Zeit iſt nicht fern, wo 
Näheres in die Oeffentlichkeit dringen wird. Man darf ſich auf 
wurderbare Dinge gefaßt machen. 

— Man bört, daß die Gründung eines großen Zeitungs 

Unternehmens zum Zweck der Vertretung und Propagırung der 
Würzburger Politik beabſichtigt wird. Die finanziellen Mittel 
bilden keine Schwierigkeit, wohl aber zunächſt die Wahl des Er- 
ſcheinungsortes, da mehr als Ein mittelſtaatlicher Miniſter das 
neue Organ im unmittelbaren Bereich ſeines Armes zu haben 
wünſcht. Vielleicht, daß man ſich für Frankfurt entſchllßt, wo 
daſſelbe für Alle gleich erreichbar iſt. Auf die „Poſt-Zeitung“ ſell 
es Anfangs abgeſehen geweſen ſein, aber mit der vielgeſtaltigen 
Privatpolitik des Fürſten Taxis hat fi kein entſprechendes Ab⸗ 
kommen treffen laſſen. 

— Der „Elb-Ztg.“ wird geſchrieben: Um die in Folge des 
Todes Cavours ſich neu geftaltende Situation genau zu verfol⸗ 
gen, iſt der Blick nicht nur auf Italien ſelbſt zu richten, ſonderu 
auch auf Wien und wo möglich auf die ſich in Napoltons Hand 
vereinigenden Fäden. Was zunächſt den Eindruck der italieniſchen 
Cabineis⸗Veränderung auf die öſterreichiſche Staatsleitung - Fe- 
teifft, fo ltuchtet auf den erſten Blick ſchon jetzt ein, daß ſich 
Oeſterreich auf entſcheidungsreiche Ereigniſſe gefaßt macht und 
dabei von dem Gedanken geleitet wird, daß die Zeit, in der es 
feine geſammte Staatsmacht werde zur Verfügung haben müſſen, 
nicht mehr fern ſei. Darauf weiſt nicht nur die einlenkende Nach⸗ 
giebigkeit Schmerlings gegen die Volksvertretung, ſondern auch 
gegen die Ungarn hin. Bei der Aalnatur dieſes diplomatiſchen 
Miniſters muß man die Augen auf die Stufen der Wetterleiter 
gerichtet halten, um zu ſehen, wie hoch der politiſche Laubfroſch 
ſteigt und fällt. Und Oeſterreich hat alle Urſache, auf feiner Hut 
zu ſein. Denn es unterliegt keinem Zweifel, daß die Miſſton 
Foulds nach Turin den Zweck hat zu ſondiren, vielleicht aber auch, 
wenn es gehen will, ſchon die Einleitung zur weiteren Verfolgung 
der neapoleoniſchen Ideen zu treffen. 

— Der „Zig. für Nordd.“ ſchreibt ihr hieſiger Correſpon⸗ 
dent über die bereits beſprochene Erklärung des Geh. Kanzlei⸗ 
Raths Jacoby: „Von den alten Beamten des Polizeipräſidiums 
ſcheint insbeſondere der Vorſteher des ſog. Druckſchriftenbureaus 
Geh. Kanzleirath Dr. Joel Jacoby, für ſich zu fürchten: er hat 
fo eben in der „Voſſiſchen Ztg.“ eine Erklärung erlaſſen, die wun⸗ 
derlich genug, aber immer auch ein Zeichen der Zeit 
iſt. Der Mann hat nach manchen Wandlungen, früher ſelbſt der 
heiligen Hermandad verdächtig, dann aber vielfach in ihrem Dienſte, 
unter Hinckeldey ſeine jetzige Stellung gewonnen, in der er, wie 
er ſich rühmt, der Preſſe in der Reactions zeit manche gute Dienſte 
geleiſtet haben mag, wo es auf vorläufige Abwendung blinden 
zutäppiſchen Einſchreitens ankam; er gilt aber auch als der Ver⸗ 
faſſer der ſog. Polizeiberichte, welche in beſtimmten Zeiträumen 
an den König über alles Wiſſenswürdige und noch einige Andere 
erſtattet werden, und der böſe Leumund ſagt dieſen Berichten nach, 
daß fie die Furcht vor der ſog. „Umſturzpartei“, von der gewiſſe 
Kreiſe angeftedt find, ſtets rege erhalten.“ 

— (Magd. Ztg.) Wie man vernimmt, iſt einigen noch aeti⸗ 
ven preußiſchen Offizieren, welche um die Erlaubniß nachgeſucht 
hatten, als Freiwillige bei den Unionstruppen dem gegenwärtigen 
amerikaniſchen Bürgerkriege beizuwohnen, ein abſchlägiger Be⸗ 
ſcheid zugegangen, dagegen ſollen ſich in derſelben Abſicht eine nicht 
unbeträchtliche Anzahl inactiver ehemaliger preußiſcher Offiziere 
zum Theil bereits nach Amerika eingeſchifft, zum Theil ihre Dienſt⸗ 
anerbietungen der hieſigen amerikaniſchen Geſandtſchaft eingereicht 
und nach den Rückäußerungen dieſer nicht geringe Ausſicht haben, 
bei dem amerikaniſchen Heere eine dienſtliche Verwendung zu fin⸗ 
den. — Noch geht das Gerücht, daß nächſtens eine Commiſſion 
zum Entwurfe eines neuen, die gymnaſtiſchen Uebungen und ſon⸗ 
ſtigen neuen Exereitien gleich mit aufnehmenden Exercierreglements 
eingeſetzt werden ſoll. 

— Die Monita des Abgeordnetenhauſes in Betreff des 
preußiſchen Remonteweſens ſcheinen ihre Wirkung nicht verfehlen 
zu ſollen, vielmehr ſind über dieſen Gegenſtand zwiſchen dem 
Kriegs⸗ und Finanzminiſterium bereits umfaflende Unterhandlun⸗ 
gen und Ermittelungen eing⸗leitet worden. Die große Kofifpie- 
ligkeit gerade dieſes Zweiges der Militärperwaltung und die mit 
der ftattgehabten und für die Cavallerie und Artillerie theilweiſe 
noch zu erwartende Erweiterung der Armee ſo ſehr geſteigerten 
Anſprüche an die Remonte mögen zu dieſer überraſchend ſchnellen 
Aufnahme des Gegenſtandes den beſten Theil beigetragen haben, 
aber nach allem darf man als Ausgang des eingeleiteten Verfah⸗ 
rens eine bedeutend vereinfachte Adminiſtration der Remontede⸗ 
pots und noch andere weſentliche Abſtellungen und Vereinfachun⸗ 


gen in dieſem Dienſtbetriebe erwarten. — Auch für die Abſſel⸗ 


lung der ebenfalls von der Kammer gerügten Fourageanſätze für ; 


Offizierpferde, welche zum Theil von den verſchiedenen hiermit 
bedachten Chargeninhabern gar nicht gehalten werden, ſollen die 
Ermitt · lur gen bereits eingeleitet ſein, urd eben ſo ſtehen bedeu⸗ 
tende Abſetzungen in den Reiſegeldern und Tages diäten für Of. 
ſiziere und Militärbeamte zu gewärtigen. 

Kettwig, 10. Juni. Die Mitglieder des deutſchen Natio- 
nalvereins aus Keitwig und Umgegend waren geſtern an der 
Meiſenburg zahlreich verſammelt und wurde die Aufmerkſomkeit 
derſelben auf die Wichtigkeit der im Herbſte bevorſtehenden Wa h⸗ 
len im nationalen Sinne hingelenft, weß halb der Beschluß gefaßt 
wurde, zu einer am 14. Juli auf Haus Eigen bei Werden anber 
raumten Verſammlung auch die Mitglieder und Freunde des Na- 
tionalvereins der Nachbarſtädte zur vorläufigen Beſprechung tiefer 
Angel genheit einzuladen. 

Leipzig, 7. Juni. Heute berieth die volkswirthſchaftliche 
Oeſellſchaft für Mittel-Deutſchland über das Project einer Lan⸗ 
desbank, das fie abfällig, fo wie über den franzöſiſchen Hanrels- 
Vertrag, den fie beifällig begutachtete, voravsgeſetzt, daß vollſtän⸗ 
dige Gegenſeitigkeit (auch rückſichtlich des Nachdruck Verbots) 
herrſche und der Vertrag nicht zum Nachtheil Oeſterreichs ausfalle. 

Wien, 12. Juni. Wie der „Pr.“ aus Peſth geſchrieben wird, wurden 
am 10. Juni in Ofen die Aufforderungen zur Bezahlung der rück. 
ſtändigen Steuern vertheilt. „Gegen 11 Uhr Vormittags“, ber 

5 richtet man der „Pr.“, „begaben ſich die altofener Weinbauern 
ſebr zahlreich nach der Ofener Steuer-Amtskaſſe und erlegten die 
rückſtändige Steuerquote. Man erwart't, daß die Steuer Ent 
richtungen in den übrigen Theilen der Stadt Ofen arftantsloe 
erfolgen werden. Aber auch in Peſth ſiad die Steuerzahlungen 
im beften Gange. Viele begeben ſich am frühen Morgen oder 
ſpät Nachts nach dem Peſtbher Steueramt und leiſten in aller 
Stille und Heimlichkeit, deutlich die Sorge verrather d, geſehen zu 
werden, ihre Zahlungen.“ Demnach gewinnt es den Anſchein, 
als ob die Ein kaſſtrung der rückſtändigen Steuern in den Schwe⸗ 
ſterſtädten beſſer vor ſich ginge, als man nach der Sprache ge⸗ 
wiſſer ultramagyariſcher Organe erwarten konnte. 


Englan s. 

— Die Erſcheinungen auf dem Geldmarkte, ſagt der „Eco 
nomiſt“, waren in den letzten Monaten deshalb fo bemerfens- 
werth, weil die Veranlaſſungen dazu außergewöhnlicher Natur 
waren, weil die revolutionäre Kriſe in Amerika eine Erſcheinung 
ift, wie die Welt fie bisher nie geſehen hatte. Von jrber bat die 
Bilanz des directen Verkehrs zwiſchen England und Amerika zu 
Gunſten des letzteren geſtanden. Die Differenz wurde regelmäßig 
durch amerikaniſche Ziebungen auf England beglichen, und die An⸗ 
fünfe der Vereinigten Staaten in Indien und China wurden nicht 
durch ihre Exporte dahin, ſondern durch Ziehungen auf England 
ſaldirt. Jetzt aber, wo Amerika in Folge feiner inneren Wirren 
weniger Producte aus dem Oſten bezieht, kaſſirt es ſich feine eng- 
liſchen Schulden in Baarem ein, mit anderen Worten: es zieht 
Metall an ſich. Wie viel Geld es aus England ziehen kann, läßt 
ſich kaum annäherungsweiſe angeben; denn die Verrechnungen zwi⸗ 
ſchen Beiden ſind zu umfaſſend, zu verwickelt, um ſich überſehen zu 
laſſen, und es kann daher Niemand ſagen, ob der Bedarf Amer 
rikas heute ſchon erſchöpft iſt oder nicht. Ein zweites wichtiges 
Moment für den Metall- Ab fluß liegt in Indien. Dieſes erfordert 
im laufenden Jabre 6 und im nächſten über 3 Mill. L. zum Aus- 
bau feiner Eiſenbahnen, wirkt demnach zur Vertheurung des Gel- 
des weſentlich mit. Die dritte Veranlaſſung zur Krappheit des 
Geldmarktes iſt und bleibt vorerſt die ſchlechte Ernte des vorigen 
Jahres, durch welche die Profite geſchmälert und folglich die Baar⸗ 
Bilanzen in den Händen der Banken zuſammengeſchmolzen ſind. 
Auf der anderen Seite wirkt die Stille der Geſchäfte einem wei- 
teren Steigen des Escomptes entgegen, und wenn die Wirren in 
Amerika ſich lange hinzieben, fo iſt es fernerhin möglich, daß viel 
Gold von drüben herüberfließen werde, um in engliſchen Fonds an- 
gelegt zu werden, wie dies vom Continente aus im Jahre 1848 
der Fall geweſen war. Wir baben ſomit einige Momente für und 
andere gegen ein weiteres Steigen des Zinsfußes, und wollen 
wir nur das Eine ſchließlich bemerken, daß die erfahrenſten Sach⸗ 
kenner keinen Rückgang des Escomptes erwarten, daß ſie vielmehr 
an eine Steigerung deſſelben glauben, wenn auch nicht für die al. 
lernächſte Zeit. 

— Die Regierung hat, wie verlautet, den „Great Eaſtern“ 
gemiethet, um die erwähnten Verſtärkungen — 3 Regimenter In⸗ 
fanterie nebſt Artillerie und Kriegebedarf — nach Quebec zu füh⸗ 
ren. — Das unterſeeiſche Kabel der Submarine Telegraph Com- 
pany, welches die engliſche Küſte mit Emden verbindet, und vor 
mehren Wochen ſchaddaft geweſen war, ift jetzt wieder ausgebeſſert 
und die telegraphiſche Verbindung im Gange. — Vor einigen Tagen 
wurden in Sboeburyneß eine Reihe intereſſanter Proben mit 
ſchweren Armſtrong-Geſchützen angeſtellt, um die Widerſtandsfäbig⸗ 
keit eiſerner Batterien feſtiuſtellen. Batterien dieſer Art, aus 10 
Zoll dicken, durch maſſiocs Balkenwerk geftügten, Eiſenplatten 
aufgeführt, waren, gewöhnlichen Geſchützen gegenüber, bisber als 
unzerſtör bar angeſehen worden. Aber ſchon mit dem erſten Schuß 
aus einer Armſtrongkanone, die eine Kugel von 126 Pfund ſchleu⸗ 
derte, wurde eine der zehnzölligen Eiſer platten auf 1800 Fuß 
Diſtanz mit ſammt ihren Balter ſtützen in Trümmer gefprengt. Ein 
zweiter Schuß aus einem 110pfündigen Armſtrong⸗Geſchütz legte 
einen anderen Theil der Eiſenbatterie in Breſche, und ſomit war es 
klar erwieſen, daß dieſe Art von Batterien der Armſtrong⸗Kanone 
nimmer Stand balten können. 

— Die „Times“ rechnet den Amerikanern ihre alten Sün⸗ 
den vor: ihre Ueberhebung anderen Staaten und die unfreund» 
liche Haltung ihrer Staatsmänner England gegenüber, ihre Nei⸗ 
gung, ſich in jedem vorkommenden Streitfalle regelmäßig auf die 
Seite der despotiſchen Staaten Europas zu ſtellen, ihre Unge⸗ 
zogenheit im diplomatiſchen Verkehr ꝛc., und ſchließt mit folgender 
Nuganmwenrung; „Neutralität, ſtrenge Neutralität, das iſt alles, 
was die Regierung der Vereinigten Staaten von uns verlangen 
kann. Haben wir an der Neutralität im italieniſchen Kriege feſt⸗ 
gehalten, wo doch alle unſere Sympathien lebhaft angeregt waren, 
fo werden wir fie deſto unverbrüchlicher in einem Kampfe bewah⸗ 
ren, über deſſen Natur wir noch nicht genügend aufg · klärt find und wo 
wir uns gewiß des Sieges feiner von beiden Parteien freuen könnten.“ 

— Die Seidenweber von Spitalfields find von erſchrecken⸗ 
der Noth heimgeſucht. In den 11 Londoner Bezirken, die man 
gewöholich unter dem Namen Spitalfields zuſammenfaßt, ſtehen 
nahezu 3000 Webſtühle müßig; und Hunderte von Familien na⸗ 
gen buchſtäblich am Hungertuch. Am Sonnabend zogen fie in 
langen Schaaren durch die Straßen von Oſtlondon, mit Almo⸗ 
ſenbächſen in der Hand und Zetteln auf Bruſt und Rücken, mit 
der Aufſchrift: Bitte, helft den armen hungernden Webern von 
Spital fields. 


— Vor dem Queen's Bench Gericht ſchwebt eine eigen⸗ 
thümliche Rechtsfrage. Das ergliſche Geſetz erklärt bekanntlich 
die Ehe mit der Schweſter der verſtorbenen Gattin für null und 
nichtig. weil blutſchänderiſch. Nun hat ein Acmenhaus-Inſaſſe 
in Brighton eine Verwandte ſeiner verſtorbenen Frau, ihre Nichte, 
nämlich die Tochter ihrer natürlichen Schweſter, geheirathet, und 
von der Giltigkeit oder Nichtgiltigkeit vieſer Ehe hängt eine Ar⸗ 
menbausfrage ab, fo daß die Queen's Beuch angerufen wurde. 
Zwei Tage lang haben die Advocaten die Bibel, Heinrich VIII. 
und mehrere Präcedenzfälle für und wider eitirt, und der Ge⸗ 


richtshof bat ſich am Schluß Bedenkzeit aus. 
Fran krei 


ch. 

Paris, 12. Juni. Die hieſigen Blätter, ohne Aus nahme 
der Farbe, zeigen die Anerkennung des Königreichs Italien durch 
Frankreich als bevorſtehend an. Dies iſt richtig, dagegen ſind alle 
Gerüchte, welche man an dieſes erwartete Ereigniß knüpft, falſch. 
So iſt es falſch, daß Viktor Emanuel eine geheime Reiſe nach 
Fontainebleau gemacht oder auch nur zu machen die Abfict hatte. 
— Ein Theil der Kaiſergarde wird nach dem Lager von Chalons 
geſchickt werden, und man ſpricht heute im Publikum von erwar⸗ 
teten hohen Beſuchen. Es heißt, der Kaiſer von Rußland beab⸗ 
ſichtige, den Manövern von Chalous beizuwohnen. Sie werden 
nicht erwarten, daß ich die Genauigkeit dieſes Gerüchtes irgend⸗ 
wie verbürge. — Es iſt ungegründet, daß Herr Nigra in don 
tainebleau geweſen. Die Nachricht, daß Herr Fould, von dem 
es heißt, es ſei ihm eine Miſſion in Italien zugedacht, dem heu⸗ 
tigen Miniſterrathe beigewohnt, hat hier einiges Aufſehen erregt. 

— Im geſetzgebenden Körper ging es jüngft wiederum ſehr 
lebhaft her. Olivier gab einige nicht unintereſſante Andeutungen 
über die vorgerddte Oppofition und die Leute vom Keller'ſchen 
Er und und ſeine Freunde ſeien keineswegs die ewigen 
Feinde der Ordnung und der Geſellſchaft; die Revolution, in der 
er wie ſeine Freunde wurzeln, ſei nicht das Revolution s- Tribunal 
von 1793 fluchwürdigen Andenkens; er bewundere weder Maillard, 
noch Fouquier⸗Tinville, er verabſcheue die Gefängnig-Megeleien, 
wie ſie es verdienten; was er unter „Revolution“ verſtehe, ſeien 
die Grundſätze von 1789, welche die Gleichheit vor dem Geſetze 
ausſprechen und erklären, daß die Völker keine Herden feien, die 
einem Einzelnen erb- und eigenthümlich und auch wie Heerden ver 
theilbar und veräußerlich ſeien. Zwiſchen ihm und Keller ſei ein 
Abgrund; denn die vorgerückte Oppoſition ſei nicht durch Pro- 
tection der Regierung in die Kammer gekommen, ſie mache auch 
keine ſyſtematiſche Oppoſition, während der Deputirtenſchlag, zu 
dem Keller gehöre, jede Regierung preiſe, die ihm ſich zu Dien⸗ 
ſten ſtelle; die vorgerückte Oppofition wolle die Freiheit, die Leute 
von Kellers Schlage wollien eher alles Andere, als Freiheit; ihr 
„Sind unſere Gegner am Rusber, jo ver» 
langen wir Freiheit von ihnen, denn dies iſt ihr Princip; bin ich 
obenouf, fo verweigere ich ihnen die Freiheit, denn dies iſt mein 
Princip.“ Granier deCaſſagnac trat auf, um ſich gegen Kellers Anſprüche 


Schlage. 


Grundſatz laute: 


zu äußern, als repräſentire er in ga zbeſonderer Weiſe Religion und 
Ordnung; es ſei dies dieſelbe Anmaßung, wie die Linke zeige, wenn 
fie thuer, als ob fie allein die Freiheit vertrete. Hierauf erhob ſich 
Baroche als Organ der Regiernng, um Kellers Beſchuldigungen 
gegen die Colportirungs Commiſſion und die Preſſe für grundlos 
zu erklären: Keller ſelbſt und deſſen Partei ſeien der ſchlagendſte 
Beweis; babe ſie nicht Blätter zur Verfügung? Habe die „Union“ 
nicht geſtern noch einen berühmten Todten, welcher der Achtung 
Aller würdig fei, ang'griffen? Eben fo unwürdig werde die Re- 
gierung beſchuldigt, „fie faleıfe den Clerus in den Koth“; die Re⸗ 
gierung denke nicht daran, wehl aber fei fie entſchloſſen, die Lan⸗ 
desgeſetze zu handhaben, und zwar auch gegen den Clerus, wenn 
dieſer ſie dazu nöthige. — Darimons Amendement über Abzug 
einer Million von den geheimen Fonds wurde verworfen. 

— Das „Journal des Debats“ bringt einen Artikel über 
die wunderliche Erſcheinung, daß es in Oeſterreich, wie die „Oft- 
deutſche Poſt“ zeige, noch Liberale gebe, welche vor Begierde 
brennen, den Italienern den Krieg zu erklären und Solferino 
zu rächen. Die Debats können ſich di ſe Verblendung nur durch 
ein ähnliches Curioſum erklären: „Oeſterreich hat italieniſche 
Schrullen, wie wir in Frankreich nur zu lange rheingrenz⸗ 
toll waren.“ Die Debats find überzeugt, daß es purer Wahn⸗ 
fion ſei, wenn Oeſterre ich fi etwa einbilde, Cavours Tod ſer 
eine geeignete Gelegenheit, einen Streich gegen Italien aus führen 
zu können. f 

— Ueber die Thronrede, mit welcher der preußiſche Land⸗ 
tag entlaſſen worden, läßt ſich der „Moniteur“ von ſeinem Mün⸗ 
chener Correſpondenten ſcreiben: „Was das Ausland frappiren 
tönnte, das iſt dieſe beſtändige, in allen vom Throne ausgegan⸗ 
genen Documenten ſich verrathende Beſorgniß vor Gefahren, 
welche die deutſchen Grenzen bedrohen, und das Reden von Maß⸗ 
regeln, die zu deren Beſchwörung am zweckmäßigſten zu ergreifen 
fein möchten. Lieber würde man in den an fo hoher Stelle ge- 
ſprochenen Worten ein wenig Vertrauen zur Zukunft fiaden mö⸗ 
gen; und würde es nicht erſprießlicher, weiſer 7 dringlicher ſein 
das Volk zu beruhigen, als zur Verbreitung chimäriſchen Lärms 
beizutragen?“ 


Italien. 

— Auf den Vorſchlag des Präſidentſchafts⸗Bureaus hat das 
italieniſche Abgeordnetenhaus beſwloſſen, daß das Marmor- Bild⸗ 
niß des Grafen Cavour in dem Palaſte, in welchem die Zuſam⸗ 
menkünfte ſtattfinden, angebracht werde. 5 

— Die Verſetzung der italieniſchen Armee auf den Friedens. 
fuß, welche mit dem 1. Juni erfolgt iſt, hatte in Italien und 
Frankreich ähnliche Maßnahmen in Betreff der ungeheuer koſt⸗ 


ſpieligen Aufſtellungen der Oeſterreicher in Venetien für wahr⸗ 


ſcheinlich gelten laſſen. Das halbofficielle „Pays“ findet ſich jedoch 
— zu erklären, der Kaiſer von Oeſterreich denke nicht dar ⸗ 
an, feine Armee auf Friedensfuß zu ſtellen. Um fo wichtiger wird 
jetzt mit jeder Stuade die endliche Löſung der Frage, ob der Kai⸗ 
ſer Napoleon dem neuen Cabinette Ricaſoli durch Anerkennung 
Italiens eine Unterſtützung verleihen oder die baldige Nachfolge 
eines entſchiedeneren Cabinetts Ratazzi zur Nothwendigkeit wer. 
den laſſen will. Die Gemäßigten rechnen jedoch in dieſem Augen⸗ 
blicke feſter als jemals auf die Anerkennung Italiens. 
Rußland und polen. 

Aus dem Königreich Polen, 9. Juni, wird der „Poſ. 
Ztg.“ geſchrieben: In Bezug auf die Bauernangelegenheit dürfte 
im Allgemeinen die Ruhe als hergeſtellt zu betrachten 
ſein. Die Leute arbeiten, mit wenigen Ausnahmen, wieder und 
erwarten ruhig den Michaelistermia, bis wohin gemäß der kaiſer⸗ 
lichen Verfügung die Ablöſung reſp. Verzinſung geregelt fein fol, 
Die meiften Herren haben auch bereits, der Nothwendigkeit wei 
chend, die nöthigen Einleitungen begonnen und an vielen Orten 
iſt die Einigung zwiſchen ihnen und ihren Leuten ſchon ſo weit 


Druck und Berlaa von A. W. Kafe mann in Danzig. 


geordnet, daß es nur noch der behördlichen Confirmation bedarf. 
In Lit! auen find, wie nach Privatbriefen verlautet, ernſte Sce⸗ 
nen zwiſchen einigen Herren und ihren Leuten, die den ihnen ob⸗ 
liegenden Zins nicht entrichten wollten, an mehreren Stellen vor⸗ 
gekommen, doch ſind die Aufſtändiſchen durch Executionstruppen 
meiſt wieder zur Ordnung gebracht; nur in Schaul iſt es zum 
Gebrauch von Waffen gekommen, und find dort drei Perſonen als 
Opfer ihrer Wwerſpenſtigkeit gefallen. — In Konin und mehr 
reren anderen Städten ſind die Kokarden, Schleifen und derglei⸗ 
chen Trauerabzeichen, als das Tragen derſelben verboten wurde, 
an die Siatuen und Heiligenbilder, die ſich überall zahlreih auf 
öffentlichen Plätzen und Straßen befinden, aufgehängt worden, 
und man ſieht heute noch viele derſelben mit dieſen Abzeichen aus⸗ 
ſtaffict. In Kolo hatte ein armer Blödſinniger eine mit ſolchen 
Trauerzeichen decorirte Statue geplündert und ſich im bunten 
Durchemander mit denſelben vom Kopf bis zum Fuß behängt. 
Als er ſich nun hierauf, es war gerade Sonntag, ſo vor die Kirch⸗ 
thür ftellte, erregte dies fo viel Lachen und Auffehen, daß er durch 


die Polizei entfernt werden mußte, damit nicht der Gottesdienſt 
geſtört werde. 


_" Ziterarifches. 

Illuſtrirter Führer durch . und ſeine Umge⸗ 
bungen. Mit vielen in den Text gedruckten Polzſchnitten 
und einem Plane der Stadt und deren Umgebung. Danzig, 
Verlag von A. W. Kafemaun. 1861, (Preis 12 ½ Sgr.) 

Eine doͤchſt willkommene Gabe für Fremde und Eingeimi⸗ 
ſche. Die Veängel der bis heute erſchlenenen Schriften über un⸗ 
ſere Stadt und igre Umgrgeno find in dieſem neuen Werichen auf 
die glücklichſte Weiſe gehoben. Der Berfaſſer hat nicht nur die 
politiſce Geſchichte Danzigs klar und erſaöpfend reſümirt, ſon⸗ 
dern bewähkt ſich auch als kundiger Führer durch die hiſtoriſchen 
Vierfwürvigkeiten derſelben und als ſicherer Wegweiſer dei Wan⸗ 
derungen durch fie ſeloſt und ihre reizende Umgebung. Eine kurze 
* wird von der Reichhaliigke it Ueverzeugung ver⸗ 

aſſen. 

1) Geſchichte Danzigs bis zur Beſitznahme 
Drache 13.0. 2) Danzig unter in Peer ed ta 
146 100 gpolnuger Oberhoheit bie zum Frieden von Oliva, 
3 — 960948 vom Frieden zu Diva dis zur preußischen 

rege «33, 5) Danzig unter preußiſchem Scapier ſeit 

5 anderungen dur die Stadt: a) die Rechtſtadt (3 Aus⸗ 
fluge); b) die Vorſtadt; c) die Altſtadt; d) Speicher enſel und Lang⸗ 
garten e) die Nieberſtadt: — durch die Umgebung: 1) nach Norden 
zur Weichſelmündung; 2) nach Nordoſten in die Nehrung; 3) nach 
Ouen; 4) nach Sudoſten ins Danziger Werder; 5) nach Süden gegen 
Waun (Dirſchau); 6) nach Süeweſten gegen Berent; 7) nach Weſten 
gegen Carthaus; 8) nach Nordweſten bis Hach⸗Redlau. 

„Tie beige fügten augedieinen und ſtatiſtiſchen Notizen enthal⸗ 
ten ein ſchäzenswerthes, ſyſtematiſch geordnetes Material, das die 
ſpeziellen Verhäliniſſe der Staot in inter eſſanter Form detaillirt. 
Ein angehängter Plan der Stadt und ein zweiter von ihrer Um⸗ 
yebung find correcte Lithographien, die Ausſtattung überhaupt 
jauber uno gefäig, fo daß man bei dem verhältnitzmäßig ſehr 
billigen Preiſe vorausſetzen darf, der Verleger werde die ihm ge⸗ 
bügrende Anerkennung nicht nur in Danzig ſelbſt, ſondern über 
ihre Grenzen hinaus finden. » 

Mannigfaltiges. 


— Uaweit des Tos Nanerscorf in Pr.⸗Schleſien ſteht 
auf einer im Bee auſgelcuten Tafel wöttlich Foigendes: 


„Sollte Jemandem das Fell krümmen, der möge eins über mein 


Felo laufen uno es dürfte das Jucken ihm bald verttieben werden.“ 
— Die Stadt Jutroſœis bei Rawicz it am 6. Juni 
durch eine fucchtbare Feuersbruaſt heimgesucht worden. Vierzig 
mit Vorratg gefüllte Scheunen und faſt alle alten Gebäude des 
Orts, Darunter die Kirche, find ein Raub der Flammen geworden. 
— Blondin, der Scultänzer, hat am 10. Juni in London 
zum dritten Male feine Kunſtuücke im Kiynau⸗Palaſte gemacht 
und nicht weniger denn 18.363 Neugierige angelockt. 
Verantwortlicher Redacteur Heinrich Rickert in Danzig. 
Einladung zum zweiten deutſchen Juriſtentag. 

ytacem wu das Pprototoll über unſere am 22., 23. uno 24. 
Mai d. J. in Berlin ſtaltgehabte Sitzung durch die „Preußiſche 
Gerichtszetung“ als Organ des deutschen Juriſtentages zur öf⸗ 
fentlichen Kenutniß bringen, erlauben wir uns aus demſelben jols 
gende Beſchlüſſe hervorzuheben: 

1) Der zweite deuiſche Juriſtentag findet zu Dresden am 
27., 28., 29. und 30. Auguſt d. J. ſtalt. 2) Beurittsertlärungen 
nimmt nicht nur der geſchäftsführende Präjivent der ſtändigen 
Deputation und deren Schriftſügrer, Stadtrichter Hierſemenzel, 
zu Berlin, ſondern auch das Depututiong - Mitglied, General 
Staatsanwalt Dr. Schwarze zu Dresden entgegen. 3) Die 
Anmeldungeliſte wird mit dem 31. Juti d. J. geſchloſſen, 
ſo daß nur diejenigen neuen Wiitgliever , welche vor dem 1. 
Auguſt d. J. entweder bei dem geſchäfteführenden Präſidenten 
oder Schriftführer in Berlin oder dem Dresdener Deputations⸗ 
Mügliede angemeldet worden, zur Theilnahme an den dies jayri⸗ 
gen Verhandlungen zugelaſſen werden. 4) Die Mitgliedstar⸗ 
ten pro 1861 werden ſchon letzt an die Vereins. Mitglieder über⸗ 
ſendet. Dagegen erfolgt die Vertheilung der Anmeldungskarten 
er — in Vryanolungen perjönli Theil neh⸗ 

„Mit ti i 
— glieder erſt in Dresden gegen Vorzeigung der 

Aus dem Statut des deut chen Juriſtentages vom 30. 
Auguſt 1860 heben wir eee ——— sa 

8 3. Zur Mitgliedſchaft berechtigt ſind die deutſchen Richter, 
Staatsanwälte, Advocaten und Notare, die Aſpiranten des Rich⸗ 
teramtes, der Staatsanwaltſchaft und des Notariats, die Lehrer 
an den deutſchen Hochſchulen, die Mitglieder der gelehrten Akade 
mien, die Doctoren der Rechte und die rechts gelehrten Mitglieder 
der Verwaltungsbehörden. 

8 4. Der Beitrag der Geſellſchafts-Mitglieder iſt auf drei 
Thaler lährlich feſtgeſetzt (und jeder neuen Beitritts Erklärung 
pro 1861 beizufügen). 

$ 10 Ne. 3. Die fländige Deputation hat (bei Au ſtellun 
ae Mau 3 in 8 Ne — die 22 — 

; aldes laufenden i ’ 
—— Jahres eingegangenen Voclagen (An 

Die vorläufige Tagesordnung, ſoweit ſich dieſelbe bereits feſt · 
ſtellen ließ, ergiebt ſich aus Nr. I. und III. unſeres legten Sitzungs⸗ 
e ne gänzungen derſelben ſowie das eigentliche Pro⸗ 

mm ze. werden durch die eußiſche i itung“ 1 
—— ch die „Preußifhe Gerichtszeitung“ veröf 

Die Vertheilung der diesjährige innt i 
G5 . 0 ilung iesjährigen Druckſachen beginnt im 

Berlin, den 28. Mai 1861. 

Die ſtändige Deputation des deutſchen Juriſtentages. 

Dr. Bornemann. 
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